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VvMsche Agents» ftetken
südskaurffchs Habriken in SsanL
?/crn/au8ku?rr nac r̂Deutsch kcrnck 8okkr-e ?̂rln^6r ŵerden / Verciäckü'̂ e/ ?er'8en

er'ne8 ?/ä'upt!rnZ8 c!e8 Lecket Le^ r'ce / I ônc!on8 Doppe ?8prÄ in / Rumänien
Belgrad,  13 . Dezember. Am Dienstag

brannten zwei große Hanffabriken mit ihren
gesamten Vorräten nieder. Die eine liegt in
Djakowo (Syrmien ), die andere in Torscha
(Batschke). Der Gesamtschaden wird auf zwei
Millionen Dinar geschätzt. Da die Hanferzeu¬
gung und Hanfverarbeitung in Jugoslawien
zum größten Teil in Volksdeutschen Händen
liegt , nimmt man in hiesigen Volksdeutschen
und teilweise auch in jugoslawischen Kreisen
mit Sicherheit an , daß es sich bei diesen
Bränden um ein Werk britischer Agenten
handelt , da in beiden Fällen Brandstiftung
nachgewiesen ist. In Verbindung damit er¬
innert man sich auch daran , daß der Direk¬

tor des Londoner Internationalen Pfadfin¬
derbüros John Wilson , der als Hauptagent
des britischen Geheimdienstes in Jugoslawien
gilt , unlängst sowohl in Syrmien als auch
in der Woiwodina weilte.

Der Berufung des rumänischen Gesandten in
London, Tilea.  nach Bukarest zur Berichterstat-
tung mw zu Besprechungen mit Außenminister
Gafcncu wird in rumänisä -en politischen Kreisen
größte Beachtung geschenkt. Ntan sieht in dem
Entschluß Gafencus, den Londoner Gesandten kom¬
men zu lassen, eine Folge der in der letzten Zeit
zunehmenden englischen Pressionsversuche gegen-
über Rumänien , die dieses Land in die größten
Schwierigkeiten bringen müssen.

Die Ereignisse der jüngsten Zeit, die Tätigkeit,
der englischen„Wirtschaftsagenten" in Rumänien,
von denen im Zusammenhang mit den verschiede¬

nen Petroleumbränden einige verhaftet wurden,
zeigten deutlich genug, daß die britischen Wünsche
in keinem Fall mit den Notwendigkeiten des Lan¬
des, die durch seine geographische und wirtschaft¬
liche Struktur sowie seine politische Lage gegeben
sind, in Einklang zu bringen sind.

Schließlich wird m Bukarest auch mit Befrem¬
den zur Kenntnis ge nomine», daß London in sei¬
nem Bemühen, im Südosten Unruhe zu stiften,
in den Revision ssragen  auch Rumänien
gegenüber ein doppeltes Spiel treibt , indem es
versucht, sich den Rumänen als Garant ihrer
Grenzen zu präsentieren , gleichzeitig aber an¬
deren Staaten ein wachsendes britisches Ver¬
ständnis für den Nevisionsgedanken glaubhaft
machen will . Dem rumänischen Gesandten in
London wird es also in Bukarest an Gesprächs¬
stoff nicht fehlen und es ist begreiflich, wenn man
in politischen Kreisen dem Ergebnis dieses Be¬
suches mit Spannung entgegensieht.

NvuIvlM LtNS'LVI»MS UGMÄDM ZTTZ'WMLSS'
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p. k. An der Nordsee, im Dez. „Die beiden
Berichter fliegen mit Eins und Drei , alles
klar, Herrschaften?" schloß der Staffelkapitän
die Besprechung über die Aufgaben des
Feindfluges , der in zehn Minuten starten
sollte . Das „Jawohl , Herr Hauptmann !" der
Besatzungen beantwortete der Staffelkapitän
mit dem lakonischen Befehl : „Dann hinein in
die Vögel !"

Plötzlich kommt der Befehl, daß sich der
Start um eine Stunde hinausschiebt. Wir sind
schon enttäuscht, soll der Flug abgeblasen
werden ? Nein, das ist es nicht. Bei der zweiten
Besprechung ändert der Stafselkapitän für die
Maschinen Eins , Zwei und Drei die Route. Kame¬
raden sind draußek aus See notgelandet und sol¬
len ausgemacht werden.

Die Maschine hat sich noch mit einem kurzen
Funkspruch gemeldet, dann setzte Schweigen ein.
Vielleicht Hai die See die Funkanlage zertrüm¬
mert ? Mit Beschleunigung steigen die Besatzungen
in die Maschinen, die bald darauf , eine hinter
der anderen vom Kran in die Nordsee ge¬
hievt  werden . Die Schwimmer tragen sie in
behutsamer Fahrt zum Startplatz , und dann er¬
heben sich die Maschinen mit dröhnenden Pro¬
pellern durch die aufgeregten Wasser in die Luft.

Wir treffen Eins und Zwei auf der vereinbar¬
ten Linie wieder und fliegen in Sichtweite un¬
seren Aufgaben entgegen.

Gegen Mittag sichten wir endlich das gesuchte
Flugzeug,  das von der nunmehr groben See
mächtig hrn und her geworfen wird . Es hat eine
Notwafterung machen müssen. Die Kameraden
sind schon Stunde um Stunde der gefräßigen
See ausqeliesert . Die Brecher schlagen bis zum
Rumpf hinauf . Es gehört schon seemännische
Tüchtigkeit dazu, den Vogel vor dem Abläufen
zu bewahren und Nerven wie Stahl , in diesem
Dreckwetter auf der groben See stundenlang aus-
zubarren . Die Kameraden sind guten Muts
und winken uns ihre Freude über das Auffinden
herauf . Unsere Kette umfliegt die ausgeftmdene
Maschine, dann bekommen wir Befehl vom Siaf-
felkapitän der die Eins kommandiert unsere Auf¬
gabe weiter zu verfolgen, während er bei den
Kameraden in geringer Höhe ..klebt" bis die See¬

Lestern genielckete 8ctzikksveriust«:
Wams k̂sti'orisIllAt vcsscke Tonnen

„Toroe" »ckwecl. dkine 1400
„6aroukslis" Noll. gesunken 4706
„King Lebert" drit. gesunken 4536
.IVsrsvick kkeack" drit. Skine 496
„ksklea" drit. gesunken 4222
„dlervkon 8esek" drit. gesunken 4651
„kkuntsinsn" drit. gesunken 8196
„k>ev,nion" drit. gesunken 5299
„Liindris" ckLn. gestrsnä. 2653

notstaffel eingetroffen ist. Die Sache ging klar, !
Maschine und Besatzung sind gerettet worden.

Immer noch steht die Wolkendecke vor und
über uns . Immer noch sinnen die Motoren ihr ,
anfeuerndeS Lied. Solange sie klingen, ist alles
in Ordnung . Wir geraten jetzt in eine Regen-  j
b ö. und unmittelbar darauf fliegen wir durch¬
eilten farbenprächtigen Regenbogen. Plötzlich, nach
dem Durchstoßen der Dunstwand , empfängt uns
ein blauer Himmel.  Die Sonne strahlt in
voller Schönheit aus die weite See. Vor uns steigt
die englische Küste  auf . Wir drehen sofort
wieder in die Wolkendecke ab.

Der Staffelkapitän hat einen Handel 8-
dampser  gesichtet und überfliegt ihn zur Fest¬
stellung seiner Nationalität in geringer Höhe.
Am Heck zeigt Hch die englische Handelsflagge. Es
ist e i n e Fa l l e. Kaum befindet er sich mit seiner
Maschine etwa ISO Meter entfernt , da erhält er
heftigen Beschuß aus schweren Maschinenwaffen.
„Verdammter Schweinekerl der schießt ia aus
dem Hinterhalt .! Sofort abdrehen in die Wolken
hinein Der Kerl kriegt, was er braucht!"

„Jawohl , Herr Hauptmann , melde außerdem
Flakbeschuß steuerbord und backbord
von englischen Zerstörern !"

Die nötige Höhe für den Angriff ist schnell er¬
reicht. Der Stafselkapitän liegt mit gespannten
Sinnen in der Kanzel und beobachtet daS Ziel¬
gerät . Die Hand liegt auf dem Bombenauslöser.
Unten geht den englischen Heckschützen ein Licht
auf. Sie versuchen es mit der Flucht. Aber da
ist die Maschine schon über ihnen. Ruhig , trotz

des Beschusses von allen Seiten , beobachtet der
Staffelkapitän . Dann rückt seine Hand ein-, zwei¬
mal und die Bomben verlassen mit heulen¬
dem Pfeifen  ihre Schächte »iH, stürzen ihrem
Ziel entgegen. 30 Meter vor dem Bug detonieren
sie. Das Kampflied der Bomben hat die englischen
Hcckenlchühen von Deck vertrieben . Dann muß
der Staffelkapitän die Vernichtung der Falle doch
einstcllen, das Feuer von seiten der englischen
Zerstörer ist zu heftig aeworden. Die schützende
Wolkendeckenimmt die Maschine aus und ent¬
zieht sie so der Gefahr der Vernichtung.

Während sich all dies um die Maschine des
Staffelkapitäns abspielt, ist Maschine 2 in einen
Luftkampf mit englischen Jägern
und Bombern  geraten . Auch sie hatte eine
Hinterhaltsfalle angegrissen und wehrte sich tap¬
fer ihrer Haut . Der .Flugzeugführer zeigt lein
ganzes fliegerisches Können, immer wieder huscht
er in die Wolken hinein , während abwechselnd
unsere Maschinengewehre Schnellieuergarben den
Engländern entgegenschleudern Der Kampf zieht
sich etwa 20 Minuten hin . Wir nehmen durch
Bordfunk an dem Geschehen teil und warten auf
den Befehl des Kommandanten , zur Hilfe anzu¬
drehen. Da kommt die Meldung der Maschine 2,
daß sie sich in Abwehr den Engländern entziehen
konnte ^

Unangefochten können die drei Maschinen der
Staffel den Heimflug antreten . Aus dem Horst
gibt es ein freudiges Wiedersehen mit den an¬
deren Kameraden der Staffel , die bereits die
ihnen gestellten Aufgaben erledigt hatten.

Die.Bremen"wieder im Heimathafen
vr . Oorpmuk/ei - beßrüüt ckie iaplsre ö ^ atrung im iVamc -n cke»-

Bremen,  14 . Dezember. Am Mittwoch
um 12.15 Uhr machte das Flaggschiff des
Norddeutschen Lloyd , der Schnelldampfer
„Bremen " in seinem Heimathasen fest
Neichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller ging
mit Vertretern von Partei , Staat und Wehr¬
macht an Bord , wo er dem Kommodore
Ahrens seine Glückwünsche zu dem glückhaf¬
ten Gelingen der Heimfahrt aussprach.

Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller
richtete im Ballsaal der „Bremen " an die Be¬
satzung eine Begrüßungsansprache , in der er u. a.
erklärte : „Ich kann mir kaum einen glücklicheren
Tag denken, als den heutigen, an dem es mir
beschieden ist. Sie namens der Reichsregierung zu
begrüßen und Ihnen zu danken sür die Taten , die
Sie durch die Zurückkehrung des stolzen Schilfes
vollbracht haben. Genau wie in Friedenszeiten
der deutsche Seemann die Gefahren gemeistert
hat, so haben Sie sichwürdrg  in Viesen Kriegs¬
zeiten den Mannschaften unserer Kriegs¬
marine  erwiesen . Ist der Krieg zu Ende, dann
wird einmal auch ein Buch ausgeschlagen werben
können, das von Heldentaten der Handelsmarine
berichtet."

Ganz Deutschland, ja alle Deutschen, haben mit
Spannung den Ausgang „des Wettlaufens " der
„Bremen" mit dem angeblich ..alle Meere beherr¬
schenden England " verfolgt. Die Vorherrschaft
Englands aut allen Meeren ist gebrochen, das
haben Sie auch bewiesen durch diese Fahrt . Und
wenn der Engländer seine Ohnmacht hinter der
Aeüßerung versteckt, daß er in der vergangenen
Nacht das Schiss aus völkerrechtlichen Gründen
geschont habe, so ist das uns nur ein weiterer Be¬
weis, daß die englisch Vorherrsci-aft zur See
nicht mehr vorhanden ist."

Der Betriebssichrer des Norddeutschen Lloyd.
Dr . Firle.  fand ehrend« Worte für Besatzung
und Führung . Er richtete Dankesworte an den
fast 10 Jahre im Dienste des Lloyd stehenden
Kommodore Ahrens . Mit Stolz werde die Fahrt
der „Bremen " in die Geschichte des Lloyd und
der deutschen Handelsmarine ausgenommen wer¬
ben. Für Gauleiter Bohle sprach der Beauftragte
der AO. Bremen Cordes.  Glückwünsche aus.
Senator Bernhardt  übermittelte Grüße der
Handelsstadt Bremen.

Kommodorê A h r e n S dankte allen in kurzen
bescheidenen Worten . Nicht Heldentaten habe er
und seine Mannschaft vollbringen wollen, son¬
dern sie seien allein vom Pjllchtbewußtsem ge¬
leitet worden.

p' vn 6eor .a Klopfer

Auf das „Ultimatum " der Genfer Liga an
Rußland , die Kampfhandlungen in Finnland
binnen vierundzwanzig Stunden einzustellen.
hat Molotow  geantwortet , daß die rus¬
sische Negierung dazu nicht in der Lage sei.
Das war zu erwarten . Auch England und
Frankreich hatten gar nicht damit gerechnet,
daß Moskau vor der Genfer Genossenschaft
zur Verewigung von Versailles zu Kreuze
kriechen würde . Immerhin : nach den Svm-
pathicphrasen , die die westlichen Demokra¬
tien für die finnische Negierung bekundet
haben, und nach den Feststellungen, die von
ihnen sehr schnell znm „Nechtsbruch" der
Sowietnnion getroffen worden sind, konn¬
ten sie Finnland eine „moralische Genug¬
tuung " in der Tat kaum verweigern . Womit
den Finnen allerdings kaum gedient sein
dürfte.

Es geht Finnland wi« Polen : das Ver¬
trauen auf englische Hilfe der Tat war ein
Trugschluß . Wieder einmal hatte London die
Hand im Spiele , wieder einmal waren eng¬
lische Agenten am Werk, in Finnland und
darüber hinaus , vor allem auch in Schwe¬
den, eine Agitation zu entfesseln, die zwar
zunächst gegen Rußland , aber in ihrem
Kern gegen Deutschland  gerichtet
war . Diese britischen Agenten haben es ver¬
standen, die Haltung , die Finnland nach
Londons Auffassung den Nullen gegenüber
einzunehmen hätte , fti der nentrctten Prelle
Schwedens, zum Teil auch Norwegens , in
einer Weile zu propagieren , die die Finnen
immer mehr ans den Widerstand gegen Ruß¬
land festlegen sollte. Es ist bedauerlich, daß
es den britischen Bemühungen gelungen ist,
diesen Rückhalt in den neutralen Staaten
zu sinden, wobei sich nicht nur besonders die
schwedische Presse dazu hergab . sondern auch
der schwedische Außenminister , der seinen
Einfluß in Finnland im englischen Sinne
geltend machte.

Heute werden die, verhängnisvollen Fol.
gen dieser Einstellung Finnlands offensicht¬
lich. Tie Freundschaft Englands , die aus den
Interessen Lord Melchetts  an den Nickel,
erzgrnben Finnlands beruhte, hat dem aus
Deutschland stammenden jüdischen Lord
(früher Sir Alfred Mond ) zwar große ver-
sönliche Vorteile gebracht, muß aber von
dem kleinen nordischen Land in der Stunde
der Gefahr abgeschrieben werden — wie
jeder Kenner der Verhältnisse und der eng¬
lischen Moral erwartet hatte . Finnland ist
nur ein weiteres Beispiel dafür , wie Eng-
land iede ihm günstig erscheinende Chance
benutzt, politische Spannungen nicht nur zu
schaffen, sondern auch noch zu steigern, um
durch ein« Unruhe in anderen Gebieten
Europas die Aufmerksamkeit abzulenken von
den eigenen Problemen und den eigenen
militärischen Schlappen die ihm die deutsche
Ueberlegenheit Tag für Tag bringt.

Bekanntlich hatte Rußland von Finnland
nur eine größere Sicherheit für seinen wich¬
tigen Hasen Leningrad  gefordert , der sich
nach Versailler Ratschluß kaum zwanzig
Kilometer von der finnischen Grenze befindet,
ferner gewisse militärische Stützpunkte auf
finnischem Staatsgebiet zur Sicherung der
russischen Stellung im Sstseeraum . Dielen
Forderungen standen die Finnen zunächst
nicht ablehnend gegenüber. Mehr und mehr
aber zeigte sich, daß die finnische Haltung
iimsiftwenkte und zwar in einer Form , die
deutlich daraus schließen ließ, daß hier
Kräite von außen her  zum Wider-
stand gegenüber den russischen Forderungen
anspornten . Daß es nicht möglich gewesen
ist, einen friedlichen Ausgleich zwischen der
finnischen Negierung und den Lebensinter¬
ellen der Finnland nun einmal benachbar¬
ten Großmacht Rußland zu sinden. ist einzig
und allein die Schuld der symbolischen Hili-
stellnng iener wortreichen, aber tatenarmen
Clique, die von London aus das Schicksal
dieses kleinen Landes der eigenen Eitelkeit
und dem eigenen Eigennutz geopfert hat.

Deutschland  har d,e tatsächliche Lage
in Nordost ohne jede ideologische Verbrä¬
mung erkannt und sich entsprechend verhak-
ten. Wenn sich beispielsweise die deutsche



Presse in den letzten Wochen sorgfältig davor
gehütet hat . Finnland irgendwie zum Wider-
stand gegen die vernünftigen russischen
Wünsche aus einen Ausgleich der beiderseiti¬
gen Interessen auszustacheln , wenn in der
deutschen Öffentlichkeit keinerlei Applaus für
die halsstarrige Haltung der finnischen Ne¬
gierung laut geworden ist, so ist damit sicher¬
lich dem Land der tausend Seen und seiner
Bevölkerung ein weit größerer Dienst er¬
wiesen worden , als es der bei jeder nutzlosen
Auflehnung wiehernde Beifall in der Presse
anderer Länder für sich beanspruchen kann.
Heber die Haltung Deutschlands
hat Finnland Bescheid gewußt,
während es sich über seine wortreichen
Freunde in anderen Ländern offenbar ge¬
fährlichen Illusionen hingegeben hat.

Englands Verbündeter sein, heißt nichts
anderes als Schlachtfeld und Opser
für England  sein , und die jetzt so leb.
Haft bekundeten britischen Sympathien iür
Finnland gewinnen sehr kennzeichnenden
Hintergrund , wenn man sich daran erinnert,
daß einmal die „Times"  in strategischen
Betrachtungen geschrieben haben , daß der
kürzeste Weg nach Rußland durch Finnland
führe und Finnland der Schlüssel zu Lenin¬
grad sei. Wonach man denn eigentlich in
England das sowjetrussische Bestreben , eine
wirkliche Sicherung Leningrads zu erreichen,
nicht für ungerechtfertigt erklären kann '.

Die Tränen für Finnland  die in
diesen Tagen an der Themse vergossen wer¬
den , sind nicht nur billig , nachdem man zu¬
nächst das seine getan hatte . Finnland von
dem durchaus möglichen Ausgleich mit Ruß¬
land abzuhalten und ihm jetzt nur Sym¬
pathien . die nichts kosten und nichts helfen,
spendet . Sie sind heuchlerisch , weil
sienichtFinnlandselb st. sondern
der Trauer Um die verlorene
Möglichkeiteinesenglischen Auf¬
marsch glacisinder Ost seegelten.

SMA-Ewe
BechmidlMM ivrrdrn sertgeW

Berlin,  13 . Dezember . Die sowjet-
russische Wirtschaftsdelegation , die im Zuge
der deutsch -sowjetischen Wirtschaftsverhand¬
lungen vor einigen Wochen unter Führung
des Volkskommissars Tewoßjan und des
Generals der Artillerie Sawtschenko nach
Berlin gekommen war , um mit verschiedenen
Zweigen der deutschen Industrie Fühlung
aufzunehmen und eine Reihe der für die Lie¬
ferung deutscher Industrieerzeugnisse nach
Rußland in Frage kommenden Werke zu be¬
sichtigen , reiste nach Erfüllung ihrer Auf¬
gaben am Mittwochabend nach Moskau zu¬
rück. Die Verhandlungen über die zukünftige
Ausgestaltung des deutsch -sowjetischen Wirt¬
schaftsverkehrs werden in den nächsten Ta¬
gen in Moskau wieder ausgenommen und
zum Abschluß gebrachf werden.

Am Milchen Atlantik verdenkt!
Wieder zahlreiche Schisssverluste

Ligeoer övrtedt 6er »k 8 « k r e s s o
Amsterdam , 13. Dezember . Die holländischen

Blätter berichten allgemein über die Versenkung
des griechischen Dampfers „G a r o u fa l i a'
(4 708 Tonnen ) Der Dampfer war au ? dem Wege
nach Kirkenes in Norwegen , um Eisenerz zu
laden . 25 Mitglieder der Besatzung wurden durch
das norwegische Schiff ..Tellus ' gerettet . Ueberdie vier britischen  Schiffe , die — wie be¬
reits gemeldet — längst überfällig sind und des¬
halb als verloren bezeichnet werden , nämlich die
„Eshlea t4 222 Tonnen ) . „Newton Beach ' l4 651
Tonnen ). „Huntsman ' (8 196 Tonnen ) und ..Fre-
vanion ' (5 299 Tonnen ), zusammen 22 368 Ton¬
nen , berichtet die ..Evening News " , daß alle diese
Schiffe auf dem Wege vom Kap der Guten Hoff-
nung nach England waren . Sie müßten irgendwo
im südlichen Teil des Atlantischen Ozeans zum
Sinken gebracht worden sein . Das Londoner
Motorschiff ..King Egbert' (4536 Tonnen)
ist an der Ostküste Englands nach einer Explosion
untergegangen . Die aus 32 Mann bestehende Be¬
satzung landete an der Küste Desgleichen ist der
englische Schlepper .Warwick Heab ' an der eng¬
lischen Ostküste auf eine Mine gelaufen und ge-
funken Der Schlepper hatte 496 Tonnen Wasser-
Verdrängung . Der schwedische Dampfer .,T oroe'
<1 400 Tonnen ) lief in den schwedischen Hoheits¬
gewässern in der Nähe von Falsterbo auf eine
Mine . Die Besatzung wurde gerettet.

Alte tlSA-FriMer für MMill
Konjunkturofferte eines Senators

Washington , 13. Dezember . Der demokratische
Senator Bail  et, . Vorsitzender des Senatshan-
delsansschusses . erklärte , daß gegen den von frem¬
den Mächten angebotenen Ankauf amerikanischer
Handelsschiffe keine Einwände erhoben werden
könnten , zumal eine Anzahl von USA .-Schiffen
durch das Neutralitätsgesetz stillgelegt seien . Bai-
ley fuhr fort , er denke dabei an die Möglichkeit
des Verkaufs überalterter Frächter,
welche die Bundesschjffahrtskommission nach undnach durch Neubauten ersetzen und unter dem
Handelsmarinegeletz aus dem Verkehr ziehen
müsse. Von 88 stillgelegten USA .-Frachtern ge-
hörten etwa 50 dieser Kategorie an . und der
Markt sei infolge der Kriegsverluste günstig.

200«oo Dollar für Polen
ASA .-Spcnden für europäische Kriegsgebiete

Washington . 13 Dezember Präsident Roofe-
velt  teilte in der Pressekonferenz mit . baß das
Amerikanische Note Kreuz bisher etwa ein ? halbe
Million Dollar für Spenden in europäischen
Kriegsgebwten ausgegeben habe darunter etwa
200 000 Dollar , die im Einvernehmen mit deut¬
schen Behörden für die Linderung der Not inPolen  verwandt würden.

Eine Rächt lang brannte bas Reer
lanksckrti expkock'er-te der Kirkwali / LnZkscke Matrosen streiken

8 o n ck er b s r i c/ >t unserer ^ orresponckenren

Kirkwall lauf den OrknemJnielnl beißt
einer der englischen Kontrollbäken . in die die
neutralen Schiffe etngeschlevvt werden , um
sich kontrollieren , u lallen . Englische Krtegs-
fabrzeuge versehen den ..Schlevverdtenst ' . Das
ist aus Englands stolzer Flotte geworden!
Wir erhalten nachstehend eine Schilderung
von der Stimmung an der englischen Küste.

lii -8. Stockholm.  13 . Dezember . Die
Tage sind so ganz anders geworden längs
der englischen Küste . Noch vor vier Wochen
zog eines nach dem anderen der neutralen
Schiffe in Kirkwall ein . wurde untersucht
und mußte warten . Kiel an Kiel lagen die
Schisse . Niemand durfte von Bord . Die Be¬
wohner von Kirkwall machten glänzende Ge¬
schäfte , wenn sie von einem der neutralen
Schisse zum anderen mit ihren Waren fuh¬
ren . Und über allem wehte stolz die britische
Flagge.

Heute sind keine Waren mehr da zum Verkauf.
Aber auch keine Schisse mehr , die etwas haben
wollen . Die Herbststürme rasen über die See.
Und furchtbar zermürbend krachen vor der Küste
die Minen . Mehrmals am Tage . Die Rettungs¬
mannschaften kommen nicht aus dem Oelzeug . und
ein kleiner Bergungsdampser ist mit Mann und
Maus in die Luft geflogen . Von den täglichen
Minenspreugungen . die man hier beobachten kann,
melden die Zeitungen kaum eine . Und trotzdem
werden es genug , wenn man die Zeitungen liest.
England hat ja noch mehr Küsten als nur hier beiKirkwall . . .

Ein tiefes Mißtrauen besteht gegenüber den
Zeitungen , die alles verschweigen , was hier ge¬
schieht Daß so viele Verluste verheimlicht wer¬
den , macht die Menschen längs der englischen
Küsten , die die Geschehnisse mit eigenen Augen
sehen, nervös , mißtrauisch und hoffnungslos . Und
diese Bevölkerung stellt die Mannschaft für die
englische Marine und nun für die Handelsschiffe.

Moskau.  13 . Dezember . Die sowjet-
russische Negierung hat der Genfer Liga mit¬
geteilt . das ; Sowjetrußland an den Arbeiten
in Genf nicht mehr teilnehmen wird.

Die fowjetrussische Negierung hat dem Präsi¬
denten des zur Prüfung der finnisch - rus¬
sischen Differenzen  eingesetzten Ausschus¬
ses der Genfer Liga . Damatta . ein kurzes Tele¬
gramm übermittelt in dem sie ihm für die sehr
..liebenswürdige ' Einladung dnnkt . an den Gen¬
fer Arbeiten teilznnehmen . Die sowietrussische
Negierung sei jedoch aus den Gründen , die Molo-
tow in seinem Telegramm an Avenol mitgeteilt
habe , nicht in der Lage , die Einladung anzu-
nehmen

Außerdem verbreitete der Moskauer Nnndfunk
eine Mitteilung .« jn der es heißt : Die Sowiet-
regierung sehe sich nicht in der Lage , der Auf¬
forderung der Liga zur Einstellung  der
Kampfhandlungen in Finnland nachzukommen.
und zwar aus den Gründen die sie bereits >n
ihrer Note an die Genfer Liga vom 4. Dezember
mitgeleilt habe.
Ku88en 8etren Vormurseft kort

Im Laufe des 12. Dezember setzten laut so¬
lo jetrussischem Heeresbericht  die
sowjetrussischen Truppen in allen Richtungen den
Vormarsch fort.  In Richtung von Uchta
wurde die Ortschaft Martajärvi . 92 Kilometer
westlich von der Staatsgrenze , besetzt. In Rich¬
tung von Petrosawodsk wurde die Ortschaft
Chrontsilo . am nördlichen Ufer des Ladogasees,
besetzt, sowie die Station von Kompinoja an der
Eisenbahnlinie nach Serdobol . Infolge Nebels
und dichter Bewölkung fanden keine Kampfhand¬
lungen der Luftwaffe statt.

Der finnische Heeresbericht  lautet:
Landstreitkräfte : Auf der Karelischen Landenge
griff der Feind am II . Dezember an mehreren
Punkten heftig an . .Heftige Kämpfe fanden wäh¬
rend des ganzen Tages besonders bei dem Kirch-
dorf Muola statt . An der Ostfront fanden heftige

bl . Berlin,  13 . Dezember . Als in der
letzten Debatte des britischen Unterhauses die
Blockadefrage  zur Sprache kam . be¬
kundeten die sonst so wissensdurstigen Mit¬
glieder des Hauses der Gemeinen eine sonst
bei ihnen nicht übliche Uninteressiertheit.
Kein einziger Abgeordneter erhob sich, um
sich bei der Negierung zu erkundigen , was
diese aus die zahlreichen Proteste der
Neutralen  gegen die völkerrechtswidrige
Blockierung des deutschen Exports zu ant¬
worten gedenke.

Wohlweislich nicht , denn Mr . Chamber-
lain  hat die erforderliche Antwort selbst noch
nicht gefunden . Dafür erklärte Blockademinister
Croß,  daß vorläufig nur diejenigen deutschen
Waren beschlagnahmt — d h. gestohlen — wür¬
den . die nach Uebersee gingen . England wolle da¬
mit beweisen daß es die Neutralen in Europa
schonen und sie so rücksichtsvoll wie möglich be¬handeln wolle.

Wir wissen nicht , ob das Unterhaus ob dieser
klugen Auskunft in gebührende Bewunderung der
Tüchtigkeit seines Blockadeministers versank . Fest
steht jedoch das eine , daß es neben Italien  ge¬
rade die überseeischen Länder  waren , die

Viele von ihnen sind nicht mehr auf ein Schiss ?
u bekommen und lassen sich lieber ins Gefängnis ?
ringen . Besonders Maschinenpersonal und Heizer ß

sind knapp . Aus vielen Handels , und Fischüamp - ß
fern verweigert die gesamte Besatzung die Aus - :
fahrt . ß

In einer Nacht explodierte ein engli - ß
sches Tankschiff  mit 12000 Tonnen Benzin?
und Oel kurz vor der Küste . Nicht ein einziger :
Mann kam mit dem Leben davon . Das Benzin;
explodierte und eine riesige Flamme schlug in ß
den schwarzen Nachthimmel . Die Flammen mur - ß
den zu einer gewgjtigen auf dem Meer schwim - ?
menden Fackel . Es war das gigantischste;
und zu gleich erschreckendste Feuer - :
spiel , das man hier je gesehen hatte?
Der Wind legte die Flammen um und trieb die -
Niesenfackeln schließlich längs der Küste weiter . :

Langsam aber stetig kamen die Flammen näher ßund näher an die Küste. Schließlich trieben die:
vom Winde abgerissenen Flammenfetzen bereits¬
aus den Strand . Tausende von Menschen folgten ß
der wandernden Flammensäule . Stumm , verzwei - ?
felt . Lautlos griffen sie zu . als weitere Flammen - ?
sehen an Land getrieben wurden . Es sah aus . V
als ob die Situation bedrohlich werden sollte , ?
Der Qualm und Rauch wurde unaus - -
h altbar . Ebenso die  Hitze . Die Brand - ?
wache, die zur Stelle war . hätte nicht einmal?
etwas ausrichten können , denn die Flammen ver - ?
sperrten den Zugang zum Meer und damit zum t
Wasser . :

Zum Glück fing sich die Flammensäule , die?
zeitweise bis zu 80 Meter in den nächtlichen Him - ?
mel stieg, an einer Stelle der Küste , wo sie keinen ?
Schaden anrichlen konnte . Man ließ sie brennen , s
Es dauerte mehr als 24 Stunden . Allmählich-
kümmerte sich niemand mehr um die Flammen . -
neue Sprengungen verlangten die Aufmerksam - ß.
keit. Tote und Verwundete wurden au?
Land gebracht.  Und Ware muß vom Haus - ;
haltsplan des englischen Volkes gestrichen werden,-
dessen Negierung so leichtsinnig eine » Krieg an - -
gezettelt hat . ?

Kämpfe bei Tolvajärvi statt . In Richtung Loi-
molä hat der Feind , unterstützt von lebhaftem
Artilleriefeuer , während des ganzen Tages an-
gegriffen . In anderen Orten der Ostgrenze finden
weiterhin harte Kümpfe statt . Seestreit¬
kräfte:  Keine wesentlichen Ereignisse . L » ft-
streitkräste'  Im Laufe des II . Dezember
beschränkten sich die feindlichen Luftstilcitkräfts
aus Erkundungsflüge . Hierbei wurden Hhrpn-
salmi und Inseln im Finnischen Meerbusen bom-
barbiert . Schaden wurde nicht ungerichtet . Die
finnischen Luftstreitkräfte führten Erkundungs-
flüge durch und bombardierten und beschossen
feindliche Truppeukolonnen sowie Nachschnblager.

In London wird zu dem bisherigen Verlauf
der Genfer Tagung erklärt , daß sie bestimmt zur
Abstempelung der Sowjetunion als Angreiser
und demzufolge „zu ihrem Ausschluß  aus der
Genfer Liga führen werde ' . (Darob dürfte aber
mehr in London als in Moskau Betrübnis herr¬
schen.)

Mittelamrsrage noch uimlest
Englands Seeräubcrtum im italienischen Licht

Mailand . 13. Dezember Zu den unerträglichen
und herausfordernden Methoden , mit denen Eng.
land gegen die neutralen Staaten vorgeht , um
die deutsche Ausfuhr auf dem Seewege zu hindern,
schreibt der „Nesto del Carlino ' . diese unver¬
schämte britische Haltung werde sich ausschließlich
zum Schaden derer ouswirken , die sie ersonnen
hätten , weil dadurch die Mittelmeerfrage
in den Vordergrund gerückt  werde . So.
lange das Mittelmeer den Italienern abgeschlossen
werden könne , so lange bleibe die Frage offen und
brennend ! Trotzdem fahren die Engländer fort,
sich als die Verteidiger der Loyalität , der Freiheit
und der Gerechtigkeit aufzuspielen . Sie hätten
immer die anderen Völker der Erde bis aufs Blut
ausgenützt . sinnlose Kriege entfesselt , die Fcinde
mit Verrat besiegt und ihnen ..Friedensschlüsse'
aufgezwungen indem sie ihnen dann das Messer
an die Kehle setzten.

am schärfsten gegen die neuen Piratenmethoden
Englands protestierten . Wollte Mr . Croß damit
also sagen , daß London die diplomatischen De¬
marchen Japans und der amerikanischen Staaten
zu ignorieren beabsichtigt ? Hierüber kann auch
die groteske Phrase einer angeblichen Schonung
der europäischen Neutralen nicht hinwegtäuschen.
Diese werden ja nur dann von den britischen
Freibeutern geschädigt , wenn sie aus eigenen
Schiffen deutsche Waren gerade nach Uebersee
transportieren wollen . Deutsche Erzeugnisse die
innerhalb Europas von neutralen Staaten ge¬
kauft und verbraucht werden , unterliegen schon
deshalb niemals einer britischen Kontrolle weil
England nichtin  der Lage  ist die Der-
kehrsverbindnngen des Reiches nach Skaudiua-
vien . nach Ost-, Süd - oder Südosteuropa zu
stören , geschweige denn zu unterbinden.

Die Erklärung des Londoner Blockadeministers
ändert also an der durch den angekündigten Raub
neutralen Eigentums deutschen Ursprungs ge¬
schaffenen Lage nicht das geringste . Piraten blei-
den Piraten vor denen die Welt nur dann sicher
ist. wenn sie ausgerottet werden.

Neichswirtschaftsminister Funk hat gestern abend
eine mehrtägige Besichtigungsreise in das oft-
oberschlestsche Industriegebiet und in das General,
gouvernement Polen angetreten.

G Britanniens stolzer Löive ist — Vas kön¬
nen auch Churchill und Hvre - Belisha
nicht mehr leugnen — buchstäblich auf den Hund
gekommen . Er geistert durch die Straßen Edin-
burgs als Opser deutscher Fliegerbomben , die
allerdings nebenbei auch zivei der modernsten
britischen Kreuzer trafen : sein Double irrt zwi¬
schen Westwall und Maginotlinie im Nie¬
mandsland . Spaltenlang berichtet die Londo¬
ner Presse von seinem jähen Ende . Er wurde
das erste Opfer der ersten Tommies . die die
feudale Etappe mit dem Frontdreck tauschen
mußten.

So unglaublich es klingt , es ist wahr : Ein¬
hundert Tage nach Kriegsausbruch ist die Vor-
Hut der britischen Expeditionsarmee in der
M a g i n o t - L i n i e erschienen , nachdem der
King sich zuvor höchst persönlich von ihrer ..vor¬
bildlichen Haltung ' überzeugt hatte . Einige
Tommies unternahmen — nach den gleichen
englischen Zeitungsberichten — sogar schon einen
Vorstoß in das Niemandsland , wo sie eine
deutsche Patrouille ..zurückwiesen ' . Kein Wun¬
der , daß gewisse Leute in England ob dieser
Heldentat hell begeistert sind . Sie reiht sich wür¬
dig neben die aufregende Jagd nach besagtem
Hund , der als Trophäe neben seinen Edin-
burger Kollegen gehängt zu werden verdient.

..Seid wachsam , kaltblütig und schießt gut bis
zum letzten Mann , bis zur letzten Patrone !'
hieß es im Tagesbesehl an die Expeditionstrup-
pe». der Hore -Belishas Geistesblitze verrät . Nicht
unnonst hat man den britischen Kriegsminister
während seiner Frühstücksreise in Frankreich so
oft gefragt : Wo bleiben die Tommies ? Man
mußte die lästigen Frager abwimmeln und we¬
nigstens eine ..Vorhut ' in die Maginot -Linie
schicken. DaS übrige würde das Lügenministe¬
rium besorgen . Und im übrigen hat der Poilu
daS Maul zu halten . Wenn England Krieg
führt , gehört er in die Maginot -Linie . Das ist
seine verdammte Pflicht und Schuldigkeit . Chur¬
chills rapid anwachsende Verlustlisten sind für
Albion schon Opfer genug . Das ist Hore-
Belishas Meinung und er zog daraus die un¬
umgänglichen Konsequenzen.

In dem Tagesbefehl an die britische „Vorhut"
ist allerdings nicht mehr die Rede davon , daß
sie ihre Wäsche an der Siegfriehlinie aushängen
soll . Das Gelächter sämtlicher Poilus über diesen
albernen Sch '.achtgesang hatte auch den Londo¬
ner Kriegshetzern in den Ohren geklungen . Wo¬
zu auch derart gefährliche Parolen , wenn ein er¬
schossener Hund und eine angeblich „zurückge-
wiesene ' deutsche Patrouille schon genügen , um
in London Fanfaren blasen zu können . . . .

SKMatastroM In Fermst
Bisher 87 Tote geborgen

Tokio,  14 . Dezember . Der sowjetrussische
Dampfer „Jndigirka " (2400 Tonnen ) stran¬
dete nördlich der Insel Hokkaido . Er hatte
1000 Passagiere und 36 Mann Besatzung an
Bord , von denen bisher nur 30 gerettet wur¬
den . 87 Tote sind bis jetzt geborgen worden.
Die japanische Regierung entsandte Hilss-
schiffe . Das Rettungswerk wird aber durch
schwere See stark behindert.

Rumänisches Größerem für Sr. Le«
Durch den rumänischen Gesandten überreich*

Berlin . 13. Dezember Am Mittwoch überreichte
Seine Erzelleuz der Königlich rumänische Ge¬sandte in Berlin . Herr Cruzescu dem Neichsvrga-
niialionsleiter der NSDAP , und Leiter der Deut¬
schen Arbeitsfront . Dr Noberi Lev >m Aufträge
seiner Majestät König Carol II von Rumänien
das Großkreuz des Ordens deS
Sterns von Rumänien'  als Anerkennung
für die im Juli dieses Jahres mit großem Erfolg
durchgeführte Ausstellung des internationalen
Zentralbüros Freude und Arbeit ' in Bukarest.

Alarm in Gibraltar und London
Die Nervosität der Engländer Wächst

Km Amsterdam . 14. Dezember . Kurz vor Mit¬
ternacht wurde gestern Gibraltar 40 Minuten
taug wegen Luitgetahr in Alarmzustanv verletzt.
Reuter zutolge Hörle man vier Flugzeuge leien
von Süden gekommen aber nicht genau erkannt
worden Sie hätten nachher ihren Kurs geändert . ,
In London  wurde ebenfalls gestern nacht ^Alarm gegeben . >

Moskau erklärt: Der Kampf gebt Veiler!
TnergiSLke Absage an cien 6en ?er Vecein Veseun'ZunF von Veisco/Zes

Maten sind Viralen- auch wenn sie schön tun
LnZkanck versackt ck'e/Ventralen „ sckonanßsvott * er'nruuncke/n Lin ciurcksicktiZes /Vkanöver

vre/itbericst » unserer öert in er Scstri/rtsiruns



LI» ^ rvmvn Orilnivr vrnSIiIt
„^/uyboot /unkt .- ^ nZK'8cke8 /̂ -6oot in § ickt/" / IVie cier ^ nZn/i adZe8ckiagen u-urcke

Bremen,  13 . Dezember . Einer der Offi¬
ziere der .Bremen " berichtete über die erfolg¬
reiche Abwehr des englischen U-Bootangriffs.

Es war am frühen Vormittag bei klarem , sich¬
tigem Wetter und ruhiger See . Commodore

Nhrens  selbst war auf der Brücke und mit ihm
sdie Mehrzahl der Offiziere . An Backbord uno
/Steuerbord , aus dem Vorschiff und dem Achter¬
sdeck waren Offizierswachen , die die See beob-
/ achteten . Der untere und obere Ausguck waren
s wie stets auf dieser Fahrt besetzt. Deutsche Flug¬

boote geleiteten die „Bremen ". Sie brausten an
l Backbord und Steuerbord vorüber und klärten

weithin auf . Auf Meilen hinaus fuch¬
tle n sie das Wasser auf Gefahren  ab,
/ die der „Bremen " drohen könnten . Auch von der
, Brücke und vom oberen Ausguck aus beobachteten
wir scharf das Meer , denn wir wußten , daß die

'Engländer versuchen würden , die „Bremen " noch
>zu guter Letzt abzufangen . In der Funkkabine saß
'der wachhabende Offizier mit den Hörern am
'Ohr — höchste Wachsamkeit war auf dem gan-
zen Schiff.

Plötzlich erkannte man auf der Brücke ein
Signal , das eines der Flugboote gab : Achtung!
U-Bootgefahrl Sogleich gingen die notwendigen
Befehle hinaus : Maschinen äußerste Kraft vor¬
aus . Rekorddüsen einsetzen . Zickzack-Kurs , Alarm.
In , selben Augenblick kam aus der Funkkabine
die Mitteilung zur Brücke : „Flugboot funkt:
englisches U - Boot in Sicht !" Die „Bre-
men " hatte schon den Zickzack-Kurs aufgenom-
men . Das mächtige Schiff wendete nach Steuer¬
bord , dann wieder nach Backbord und wieder nach
Steuerbord hinüber . Die Alarmsirenen , die durch
das Schiff schrillten , riefen alle Mann an Deck
und an die Rettungsboote . Nur im Maschinen-
rnum arbeitete die Maschinenwache so. als hätte
kcii> Alarm staitgefunden.

Mit den Gläsern suchten wir die Stelle , wo
das Periskop  de ? englischen U-Bootes aus
dem Wasser ragte . Mit höchster Geschwindigkeit
stürzte sich eines der deutschen Flugboote auf den
englischen Angreifer . Es vergingen einige Minu¬
ten höchster Spannung für alle an Bord . Aber
ehe noch das deutsche Flugboot zu einem direkten
Angriff auf das Unterseeboot übergehen konnte,
tauchte das englische U - Boot be¬
reits.  Offenbar hatte der englische Komman¬
dant schon beim Herannahen des deutschen Flug¬
zeuges den Befehl gegeben , sofort auf Tiefe zu
gehen . Das Periskop des U-BooteS verschwand
unter der Wasseroberfläche und das U-Boot lief
mit unbekanntem Kurs  ab . Der Eng¬
länder war nicht dazu gekommen , seinen wohl
vorbereiteten Anlauf auf die „Bremen " durch¬
zuführen . Er war von dem deutschen Flugzeug
tief unter Wasser gezwungen worden.

Noch blieb höchste Alarmstufe an Bord bestehen.
Auch das deutsche Flugzeug blieb am Feind und
kreiste unablässig über der Stelle , wo das Peri-
skop des U-Bootes im Wasser verschwunden war.
Schiicßlich kam dann von dem Flugzeugführer
das Signal : Angriff nicht mehr zu befürchtenI
Bon der Brücke der „Bremen " wurde der Befehl
gegeben : Alle Mann an die ArbeitsplätzeI Nor-
malkraft voraus ! Die Gefahr war vorüber . Der
englische Angriff mar abgeschlagen.

VVe!1pre88e bewundert cks8 Hu8sren8lück
Die glückliche Heimkehr des deutschen Niesen¬

dampfers „Bremen " nach der kühnen und aben-
teuerlichcn Fahrt aus dem Eismeer wird von der
italienischen Presse als Sensation auf den Titel¬
seiten gemeldet . Man seiert die Fahrt der „B r c-
men"  als eine neue Großtat der deut¬
schen Marine.  Die Tatenlosigkeit des angeb¬
lich die Meere beherrschenden England sei ebenso
fhmptomatisch . ivie die Behauptung , daß ein eng¬
lisches Unterseeboot angeblich den deutschen
Transozeandampfcr sichtete, ihn aber nicht ver¬
senkt habe , weil das den internationalen Bestim-
mungen zuwidergelaufen wäre . Hier könne man
nur , so betont der „Teuere " treffend , erklären:
„Die Trauben hängen dem -Fuchs zu
hoch !"
. Auch in Amerika  erregte die glückliche Heim¬
kehr der .Bremen ", die ungezählten Amerikanern
von den Ileberfahrten her bekannt ist, ungewöhn¬
liches Aufsehen . Unter riesigen Ueberschriften
spricht die Presse dieser seemännischen Glanz-
leistung ihre Anerkennung aus . Alle Morgen¬
blätter bringen auch Berlins Widerlegung der
hier zuerst eingetrvfkenen Behauptung der bri¬
tischen Admiralität , ein englisches U-Boot habe
die „Bremen " aus ..purem A n st a n d" nicht
angegriffen (?!. Der allgemeine Eindruck
ist, daß die Engländer das stolze Schiff nicht
fassen konnten und daher zu einer faulen Aus-
rede griffen . Die unangefochtene Heimfahrt des
deutschen Dampfers bestärkt die amerikanischen

Zweifel an der Wirksamkeit der so wortreich
angekündigten britischen Blockade.

An der ganzen Wasserkante war es eine der
freudigsten Ueberraschungen , als gestern morgen
bekannt wurde , daß das stolzeste Schiff der deut¬
schen HandelSslotte , die „Bremen " , wieder in sei¬
nen Heimathafen zurückgekehrt ist. Besonders in
der alten Hansestadt , nach der die „Bremen " ihren
Namen erhalten hat . wird der 13. Dezember als
ein Festtag  angesehen . Ucberall wurde von den
großen Leistungen der deutschen Seeleute gespro¬
chen, die sie trotz der englischen Blockade durch die
Nordsee , die nach Aussagen der Engländer von
ihnen beherrscht wird , vollbracht haben.

Amsterdam,  13 . Dezember . Ueber neue
schwere Unruhen in Britisch -Jndien berichtet
der „Nicuwe Rotterdamjchc Courant ". Da¬
nach sind Montagabend vier Abteilungen
britischer Truppen nach Jubbulpur geschickt
worden , um unter der dortigen Bevölkerung,
die gegen Preiswuchereien englischer Kauf¬
leute aufgebracht war , Uvieder Ruhe zu
schaffen . In derselben Meldung heißt es aber
bezeichnenderweise weiter , daß die Polizei des
Ortes bereits am Vormittag das Feuer auf
eine Menschenmenge habe eröffnen müssen,
da diese Menge für eine Brandstiftung auf
dem Marktplatz verantwortlich gewesen sei.
Durch diese Schießerei und die Unruhen sind
über lüü Personen verletzt worden.

In London findet man jetzt selbst, daß die vom
englischen Rundfunk ausgegebenen „Gründe " für
die Nichttorpedierung der .Premen " wohl doch
eine etwas zu weitgehende Zumu-
tung  an die allgemeine Leichtgläubigkeit seien
Man verzichtet nachträglich daraus , englische U-
Boot -Kommandanten sür reine Engel auszugeben.
Außer dem Völkerrecht sei. so heißt es in einer
Neutermeldung , noch zu bedenken gewesen , daß
es über die Kräfte eines U-Bootes mit seiner
Lberflächengeschwindigkeit von 15 bis 20 Knoten
gegangen wäre , ein Schiss auszubringen . das 30
Knoten fahren kann . Außerdem fügt Reuter hinzu,
hätte die „Bremen " ja bewaffnet sein können . .kl)

„Het Nationale Dagblad " veröffentlicht die
gleiche Meldung und bemerkt dazu , trotz der bri¬
tischen Zensur sei es doch bekannt geworden , daß
die Spannung in ganz BritischsJndien von Tag
zu Tag zunehme . Jetzt scheine es auch dem eng¬
lischen Zensor nicht mehr möglich zu sein , den ge-
sährlichen Zustand , in dem sich Britisch -Jndien
befinde , länger zu verheimlichen.

Am SamAas greßr Stmo-Rebe
Vor der Faschistischen Kammer in Rom
Nom,  13 . Dezember . Außenminister Gras

Ciano  wird , wie amtlich verlautet , Sams¬
tag , den 16 . Dezember , um 9 Uhr vormittags
vor der Faschistischen und Korporativen Kam¬
mer seine große außenpolitische Rede halten.

WC . ist in höchster Verlegenheit um die Auj-.
rechterhaltung feiner Historie von dem edel-^
mutigen britischen U-Boot , bas die .„Bremen"
nicht versenken wollte , aus „purer Achtung
vor dem SeetriegSrecht " . Sogar einen
ehemaligen Kriegsschiffkvmmandanten und Ad-
miralstabsoffizier während des Weltkrieges.
Lord StraboId  hat er sich engagiert da¬
mit dieser vor versammelten Pressevertretern
dafür zeuge, daß England diesen Krieg nur des.
halb führt , „damit internationale Gesetze befolgt
würben ".

Wie es um diese Behauptung bestellt ist. hat
die Welt inzwischen zur Genüge durch die za h l-
losen britischen NeutraIitSt8 Ver¬
letzungen  die Verschleppung und Ausplün¬
derung neutralen Schisse Postraub und derglei.
chen vor allem aber durch die Ausdehnung der
Hungerblockade auf so viele neutrale Länder er¬
fahren Und es liegt durchaus auf dieser Linie
der britischen Auffassung vom Völkerrecht wenn
der edle Lord weiter plädierte , es sei nicht un¬
gesetzlich. wenn ein Handelsschiff bewaffnet ist,
und U-BcWte müßten sich ihm gegenüber genau
so verhalten wie bei einem unbewaffneten Schiff.
So legt stch„ England das internationale Recht
aus.

DaS ganze Theater , das jetzt ln London in¬
szeniert wird um den neuen Mißerfolg zu über¬
tünchen . ist so lächerlich und unglaubwürdig,
daß niemand mehr darauf hereinfällt . Heute
glaubt in der Welt kein Mensch mehr die Er-
zählungen Churchills von britischer Humanität
und Rechtlichkeit . Mil Englands Stellung als
Beherrscherin der Meere ist es vorbei , nichts hat
das klarer erwiesen , als die Heimkehr der „Bre¬
men ". Und die wütenden Angriffe englischer
Flieger widerlegen auch das Märchen vom ll-
Boor . das sich den fetten Happen aus völker¬
rechtlichen Erwägungen entgehen ließ . Die Trau-
ben hingen dem Fuchs W . C. zu hoch.

Wie läppisch klingt es da . wenn sein Krön-
zeuge das englische Volk zu trösten sucht die
heimgekehrte „Bremen " könne den Deutschen ja
doch nichts nützen . Sie sei viel zu groß , um sie
als Hilfskreuzer benutzen zu können Darum
handelt es sich ja. gar nicht ! Es handelt sich um
Englands Stellung in der Nordsee — und die
ist endgültig dahin!

ir Franzosen ausMsken
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  13 . Dezember . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt : Im
Westen örtliche Spähtrupp - und Artillerie¬
tätigkeit . In . der Gegend südostwärts Saar¬
brücken hob ein Spähtrupp in Stärke von
einem Offizier und zehn Mann einen feind¬
lichen Stützpunkt auf französischem Gebiet
aus . Der Feind verlor fünf Tote . Ein Offi¬
zier und sechzehn Mann wurden gefangen ge¬
nommen . Der deutsche Spähtrupp kehrte
ohne eigene Verluste zurück. — Im Zusam¬
menhang mit der Rückkehr des Lloyd-
Schnelldampfers „Bremen"  flogen in den
Abend - und Nachtstunden des 12 . Dezember
britische Flugzeuge in die Deutsche Bucht ein.
Frühzeitig von den Nordseeinseln und den
Kriegsschiffen einsetzendes Abwehrfeuer
zwang den Gegner , ohne die Nordseeküste
erreicht zu haben , im Küstenvorfeld umzu¬
kehren.

Schwedens Kabinett umaebilbet
Eine Negierung der Konzentration

Stockholm , 13. Dezember . Die schwedische Ne¬
gierung wurde Mittwochvormittag umgebildet.
Die Ministerliste ist folgende : Ministerpräsident:
Per Albin Hansson:  Aeußeres : Christian
Günther,  bisher Gesandter in Oslo : Justiz:
Westman lwie bisherl : Krieg : Per Edwin Skö ' d:
Soziales Gustav Möller (bisher Handelsmlnisterl:
Verkehr : Neichstagsabqeordneter Gustav An¬
derssou : Finanzen Ernst Vigforß (wie bisher !:
Kultur : Neichstagsabgeordneter Gösta Bagge
(Führer der Rechtspartei ! : Landwirtschaft : Arel
Pehrssvn -Bramstorp : Handel : Reichstagsabaeord-
neter I . F . Domö (Rechtspartei ! : Dolksverlor-
gung : Herman Erikson : ohne Portefeuille - Nils
Ouensel . Neichstagsabgeordneter Thorwald Berg - '
guvist . Ausgeschieden sind demnach aus dem Kabi¬
nett Außenminister Sandler Kultusminister Eng¬
berg . Verkehrsminister Strindlund und der Mini¬
ster ohne Portefeuille Hägglefs.

Zum ersten Male seit vielen Jahren ist damit
eine Regierung gebildet , die keine sozial-
demokratische Mehrheit  hat . In der
Negierung sind die vier größten Parteien des
Reichstages vertreten Besonders wird in poli¬
tischen Kreisen vermerkt . daß an Stelle des
Außenministers Sandler ein Beriifsdivlomat ge¬
treten ist

Die neue Negierung ist vom König bereits ver-
eidigt worden . Mittags gab sie im Reichstag eine
Regierungserklärung ab in der es heißt : Mit
Rücksicht aus die internationale Lage und die
Schwierigkeiten , die diese auch kür unler Volk
mit sich gebracht hat ist der Zeitpunkt gekommen,
den schon krüher erörterten Gedanken einer
S a m m l u ma zu verwirklichen durch die die
Repräsentanten aller bedeutenden Meüuinasr ' ch-
tungen Anteil und Verantwortung an der Re¬
gierung des Landes nehmen sollen Diese Hand¬
lung stellt eine Manifestation der nationalen
Einigkeit hinsichtlich der iesit wesentlichen Auf-
gaben der schwedischen Außen - und Innenpolitik
dar Die Negierungserkläruna bringt anschließend
den Willen des schwedischen Volke? zum Ausdruck
Neutralität  und Selbständigkeit zu wabren.
Dieses Streben schließe auch die Zusammenarbeit
mit den übrigen bündnisfreien neutralen Staa - ,
tcn in sich.Kr. OKW . 1>L —v. d. Piepen . Presie -HossmannOine IZalterie beim Ossenkazzen

kckvenlsabenck in einer blaü -Onlerßunkt 8r . OKW . Scherl -Bilderdienst . Berlin

Britische Polizei feuert aus wehrlose Mer
/Veue b/u/r'ge l/nrulien / ^ ng/anäs ge/ä7i?/räie I,age märt länge ? ru verbergen
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»Der AeauMr in GMr"
Wo liegen die Grenzen der Union?

Amsterdam , t3 Dezember , Auf einer Versamm¬
lung in Fochviüe erklärte der frühere Verteidi¬
gungsminister von Südafrika , P i r o w , er habe
gehört , daß auf Veranlassung von Ministerpräsi¬
dent General Smuts  dem Militär von Süd¬
afrika mitgeteilt worden sei, die militäri¬
schen Grenzen der Union lägen am
Neguator  sie umschlössen daher Britilch -Ost-
afrika und Tangansika , Diese Mitteilung habe
er . Pirow . aus einer überaus zuverlässigen
Quelle Es sei jedoch schwierig , eine derartige
Erklärung zu glauben da sie völlig wahn¬
sinnig  erscheine . Die militärischen Grenzen der
Südafrikanischen Union umschlössen nicht einmal
Rhodesien , Die Opposition würde eine derartige
Einstellung niemals zulassen , und die Regierimg
würde die Verteidiqungsgesetze übertreten , falls
Truppen aus dem Lande geschickt würden , um in
britischen Kriegen mitzukämpfen.

Wet Schweizer BmchesvrösLdent
Alle Mitglieder desBundesrats wiedergewählt

Bern , 13. Dezember . Die Vereinigte Bundes¬
versammlung hat sämtliche sieben bisherigen Mit¬
glieder des Bundesrates bestätigt . Die von den
Sozialdemokraten ausgestellten zwei Kandidaten
blieben stark in der Minderheit . Zum Bundes¬
präsidenten für das Jahr 1940 w»rbe mit l42
von 158 gültigen Stimmen gewählt der bisherige
Vizepräsident Bnndesrat Marcel Pilet.  zum
Vizepräsidenten Bnndesrat Hermann Ob recht
der Vorsteher des Volkswirtschartsdepartements.
Ter neue Bundespräsidenk ist Chef des Post - und
Eisenbahndepartements und gehört der Landes¬
regierung seit 1928 an.

ErMMykkqhx ftch WZ
Schisfsverlnste sollen „ausgeglichen " werden

Amsterdam . 13 Dezember . Wie der Finanz¬
korrespondenz von Algemeen Handelsblad ans
London meldet , trifft die britische Regierung Vor¬
bereitungen . um die Handelsflotte im nächsten
Jahre auszubauen . Dies tue man nicht nur . um
die reinen Verluste  a u s z u g l e i ch c n . son¬
dern um auch der Tatsache Rechnung zu tragen,
daß man infolge der längeren Seereisen infolge
des Geleitspstems mehr Schiffsraum
brauche.  Obwohl der Wunsch bestehe, die Ein¬
fuhr von Rohstoffen auf der alten Höhe zu hal¬
ten und den Erport auszubauen , glaube man doch
in London , daß „die heirtigen Umstände " es mit
sich bringen , daß bei der Einfuhr Beschränkungen
notwendig sind , sowohl was Art der Waren wie
Menge betrifft.

„MsgnvIisMS " AUIIVII?
6e >uncien Kat man Kisker nock keine / V̂as brik'sckeNackleute behaupten

Tag für Tag sinken an Englands Küsten
nach Minenexplosionen die Schisse . Beinah
eine Million Tonnen Schiffsraum liegen
schon an Englands Küsten aus dem Meeres¬
gründe . Eine furchtbare Waffe ist zum Leben
erweckt worden und zerschneidet erbarmungs¬
los jene Wege , über die England seine Zu¬
fuhren aller lebensnotwendigsten Güter ins
Land holt . Reben dem U-Boot ist die Mine
zur schwersten Gefahr für Großbritannien
geworden . In diesem Zusammenhang ist ein
Beitrag bemerkenswert , in dem der Marinc-
mitarbciter der DAZ . Konteradmiral z. B.
Gadow aufschlußreiche Mitteilungen über die
jüngsten Minenerfolge macht . Es heißt darin:

„Als der Amerikaner Fulton vor über 140 Iah-
reu der englischen Admiralität Vorschläge zur
Verwendung von Seeminen machte , wiesen die
alten Seeleute diele Erfindung als „unritterlich"
mit ebensoviel Entsetzen und Vorahnung zurück
wie später daS Unterseeboot , Beide Waffen haben
im ersten deutsch-englischen Krieg der englischen
Seeherrschaft beinahe den Untergang bereitet , Don
den Unterseebooten ist das bekannt , weniger aber,
daß die Minen mit zehn Prozent am Erfolg des
deutschen Handelskrieges mitwirkten und daß ein
Viertel aller Verluste an Linienschiffen und Kreu¬
zern und über die Hülste aller Verluste an Zer¬
störern und Torpedobooten aus Rechnung der
Minen ginPn . Von den kriegsteiliiehmendenMarinen wurden fast 300 000 Stück Minen ver¬
wendet . davon allein in der Nordsee über 161) 000
englische und fast 60 000 amerikanische , während
deutsche rund um England , im We ßen Meer und
bis nach Singapore und Neuseeland gelegt wur¬
den. Dabei erwiesen sich die deutfst)en lund rnssi-
chen> lange als die besten Konstruktionen die

englischen als zunächst minderwertig , dann ver¬
bessert , die amerikanischen als gut erdacht , aber
übereilt eingeführt und zu wenig erprobt

Allen diesen Minen war gemeinsam , daß sie mit
einem Nnkergewicht am Meeresboden festgehalten
wurden , von dem ein Ankertau auswärts bis zum
Minenr .xfätz führte , das in bestimmter Tiefe unter
der Meeresoberfläche stand . Die Wirkung trat ein.
wenn ein Schiff das Mineiigefätz hart berührte,
bzw , bei den Amerikanern Vas Gefäß selbst vder
eine nach oben und unten führende kupferne An¬
tenne.

Tie Bekämpfung aller dieser Minen und
Minenfelder geschah und geschieht in erprobter
Weise durch Minensuch . und Räumgeräte , in der
Grundform ein« stählerne Leine , die zwischen zwei
Minensuchfahrzeugen auf gewünschter Tiefe ge¬
schleppt wird und die Mine abreibt oder zur

Explosion bringt . Noch wirkungsvoller war eine
englische Erfindung der KriegSzett die in Form
eines Schutzgerätes am Bug des Schisses die
Minen seitwärts abtenkte  und mittels
scharfer Messer die Ankertaue durchichnitl . Diese
Erfindung , die heute bei allen Marinen >n Ge¬
brauch ist und auch neuerdings engliscl)en Han¬
delsschiffen mitgegeben wird , war so wirksam
daß die Minengefahr bisherigen ThPS damit so
gut wie überwunden mar.

Nun scheinen die Dinge eine neue technische
Wendung genommen zu haben . Englische Fach¬
leute behaupten , deutsche U-Boote und Flugzeuge
Hütten eine neue Art Minen  in den eng¬
lischen Gewässern gelegt , »n Huber , in der
Themse , und in den TownS , wo die Schisfahrt die
englische Kontrolle passieren muß . Sie haben dazu
den Vorwurf erhoben , daß solches Minenlegen in
den Gewässern der Handelsschifsahrt »ach dem
XII Abkommen der Haager Konvention von 1907
verboten sei Der Tatbestand ist genügend »nd
dahin richtiggestellt worden , daß es sich um höchst
militärische Wasserwege handelt wie der Verlust
von Kriegsschiffen schon bewiesen hat , Premier¬
minister Chamberlain hat den Vorwurf noch da¬
hin erweitert , daß die Deutschen anscheinend .die
risikoloie Kriegsführuiig " Vorzügen gewiß ohne
zu ahnen , welche Bvniiiots « er damit prägte.
Aber wichtiger als die Polemik ist den Englän¬
dern . daß die neue Art Minen angeblich nicht mit
den gewohnten Such , und Schutzgeräten gefaßt
und beseitigt werden können da sie anscheinend
ans dem Grunde lägen ohne nach oben führendes
Nnkertau , Daran ? muß sich die Vermutung er¬
geben . daß es sich um .magnetische"  Minen
handle , über deren Konstruktion mau noch im
Dunkeln ist . da keine Exemplare gefunden wer¬
den , ohne zu explodieren Die Annahmen schwan¬
ken noch, ob sich diele Minen durch Maguet-
cinwirkung eines darüber hinfahreiidcn Schiffes
sogleich entzünden oder zunächst vom Boden lösen
aussteigen und das Schiff berühren . Ihre Wir¬
kung sclieint ebenfalls sehr groß zu sein , und
neben vielen Dampfern sind schon mehrere
Kriegsschiffe und Minensuchfahrzeuge darauf ver¬
unglückt.

Man hofft , wie der Marinefachmann der
„Times"  schrieb , auch dieser „furchtbaren Pestk
durch geeignete Gegenmittel Herr zu werden , und
hat die Erfinder des Britischen Reiches dazu aus-
gerusen . Einstweilen jedoch halten die täglichen
Verluste an . die Häfen der Lstseite Englands sind
durch diese Minen und zahlreichen Wracks schwer
zugänglich geworden , die Themse mußte zeitweilig
gesperrt werden . Diesen Häfen der Ostseite aber
von Hüll über Newcastle bis London fallen
25 Prozent des Umschlages zu, eine beträchtlich
Einbuße , die sich noch vermehrt durch Ueberlastung
der Ersatzhäfen an der Westküste."

Selbst vom Mud anrrkamt
„Die Deutschen sind ausgezclchnetx Soldaten !"

Berlin . 13 Dezember . Ein aufschlußreiches Ur¬
teil über den deutschen Soldaten verdanken wir
dem Kriegsberichterstatter des Petit Journal der
einen Anslatz m>l dem Titel : .Ich habe mit ge¬
fangenen deutschen Soldaten gesprochen " 'veröffent¬
licht.

.Wir wißen heule recht gut durch die Gefange¬
nen . die wir in letzter Zeit gemacht haben " so
schreibt er . .was der deutsche Soldat von I9 .3S
ist wie er lebt wie lein Geist beschaffen ist und
was er als Kriegsinstrumeut wert ist Man mutz
mit vielen Märchen misräumen . Den Gegner un¬
terschätzen . ist die größte und gefährlichste Dumm-
heit , die wir begehen können ."

Der Berichterstatter kommt bau » aus die
deutsche Truppe allgemein zu sprechen , die an der
lothringischen Front den Franzosen gegenüber¬
steht „Sie sind au ? oft sehr lunge » Leuten vüu
20 bis 25 Jahren zusainiiieiigeletzt . Diele sind lehr
stramm , wie man an der Front lagt . Sie bewun¬
dern den Führer und glauben an leinen Sieg.
Cie habe » sich tapfer geschlagen !" Nach einem
Vergleich mit dem französischen Soldaten be¬
wundert er die deutsche Durchführung vöu Be¬
fehlen . „die nicht nur mit Pünktlichkeit sondern
mit einem zähen Willen zum Gehorsam ausge-
geführt werde » der aus ihnen Gegner macht,
die zu fürchten sind . Sie sind ohne Zweifel aus¬
gezeichnete Soldaten " "

Nach diesem Eingeständnis beschreibt er dic
Zweckmäßigkeit der deutschen Bekleidung und
Ausrüstung , stellt die französische Kost der deut¬
schen Ernährung gegenüber . .ES ist sehr schwer ",
sährl er daun fort .diese gefangene » Soldaten,
tlntervfsrziere und Offiziere , sprechen zu machen.
An eine strengere Disziplin als unsere gewöhnt,
dauert es sehr lauge , bis sie sich anslockern ."
Großes Erstaunen ruft bei dem Verfasser her¬
vor . daß der deulsche Soldat keine Kritik an sei¬
nen Vorgesetzten kennt . Auch die ausgesimdenen
Briese geben ihm keine Handhabe , etwas Ab¬
trägliches über die Stimmung in der Heimat zu
berichten . Er muß vielmehr erkennen , daß auch
die Angehörigen sich i n jeder Weise dtlzi-
p liniert verhalten  und die Briese , wie er
sich ansdrückt . „vorsichtig abgesaßt sind " Gänz¬
lich unverständlich ist ihm die weltaiischauliche
Einstellung des deutschen Soldaten und sein
selbstverständliches Bekenntnis zum Nativnal-
svzialisnins

Bedeutet diese Schilderung sowohl eine erfreu¬
liche Offenheit , die von den vielen Lügen über den
deutschen Soldaten ' ausfallend absticht , so zeigt sie
in besonderem Maße die Stärke deutscher Man¬
neszucht , die ihren Wert auch im llnglück der
Gefangenschaft beweist.

Arnm Poilu der Miwinvtiinie;
Seit 15 Monaten ohne Unterbrechung vorn

Brüssel , 13 Dezember . Es ist eine bekannte und
in Frankreich wiederholt gerüate Tatsache daß
die Festunaswerke per M a g i n o t - L i n i e ein
zu kompliziertes Sn  st ein darstellen um
von normal ausaebildeten Infanteristen und Ar¬
tilleristen bedient werden zu können Man bat
deshalb in Frankreich eine eiaene Festunas-
t r n o v e anfaestellt , die eiaens kür ihren Dienst
an Ort und Stelle aelchnlt werden mußte Da
aber diele Truppe erst vor kaum anderthalb slah-
ren aearündet wurde fehlen ihr die ansoebildeten
Nelerven , Die unmittelbare Kolge ist leicht zu er¬
raten der Großteil der unmittelbar in der Ma-
ainot -Liktie einaeletzten Soldaten steht seit 15.
18 ja 24 Monaten in n n » n t e r b r o cb e n e m
Dienst  ohne daß ihnen auch nur ein einziaer
Tag Urlaub aewährt werden konnte

// -Obergruppenführer General Dalucge , der
Chef der Ordnungspolizei traf zur Besprechung
wichtiger Fragen der Polizeioroanisation >m
neuen Neichsgau in Danzig und Gotenhalen ein.

Reichsjugendsührer Baldur von Schirach traf
gestern , von Krakau kommend in Lodz ein . .wo
er über 5000 deutliche Jungen » nd Mädel in die
Gemeinschaft der Jugend des Grobdeutschen Rei¬
ches übernahm und 20 Fahnen der HI . und des
BDM . weihte.OiNpilre ßerleiken »in derlei » an! engli êtiein volle»

Das Dienst vergehen
kkleloe islktaMrrräklung von O. Ö. LlirlvtnpbS

Wie die Sperlinge ans der Dachrinne , fo sitzen
wir auf einer Bank an der Wand . Jeder von
uns hat eine Blechmarke in der Hand , Die Frau
neben mir »nd der alte Herr aus der andern
Seite , Alle , die hier sitzen. Auch ich Aus mei¬
ner Blechmarke steht eine Zahl 37 steht darauf.
Und Nummer siebzehn ist erst dran Tsa , daS ist
eine alte Sache am Ersten ist es aus der Spar-
kaske immer voll.

Der zahlt ein . fener hebt ab . wie das aerade
so kommt Wir warten . Aber , denke ich es
wird noch lange dauern . Zwanzig Nummerndu liebe Güte!

Der junge Mann ' der Kassierer , gibt sich Mühe
Man sieht , wie er anfvaßt und wie schnell ihm

alles von der Hand geht,
Ta öffnet sich plötzlich die Tür , Ein Neuer

kommt in den Schalterraum Einer in sseldgrau
Wir alle betrachten ibn mit Interesse Er blickt
sich um Runzelt die Stirn , als er uns alle mi¬
die Sverlinae in einer Reihe stken und warten
sieht Dann geht er schnellen Schrittes an den
Schalter , Beugt sich zu dem Schalterbeamten,
Flüstert Zeicst einen Schein vor.

Der Schalterbeamte wirst ralcb einen VNck mst
uns Wir sehen ibn alle an Schiebung ? denken
wir Die Tür zum Büro des Vorstebers steht auch
halb oUen, Auch der Vorsteher schaut herüber
Seine Brille funkelt.

Der Schalterbeamte flüstert noch immer mit
dem Soldaten Aber plötzlich hat er drei Geld¬
scheine in der Hand Drei Zehnmarkscheine Der
Feldarane unterschreibt etwas . Dankt . Grüßt
Verschwindet.

In dieser Sekunde steht bereits der Vorsteher
neben dem jungen Beamten .He" sagt er . und
feine Stimme klingt gemessen, „was bedeutet das
soeben ? Der Soldat hat ja sein Sparkassenbuch
nicht abgegeben ? Und trotzdem haben Sie Gels
auSgezahlt ? Das ist verboten !"

„Nein " lächelt der junge Beamte , und wir
neugierigen Sperlinge halten fast den Atem an.
„nein , das ist nicht verboten,"

Dem Vorsteher steigt das flüssige Blut ins Ge¬
sicht, „Sie dürfen nicht auszahlen " sagt er.
„wenn nicht alles leinen ordnungsmäßigen Weg
geht . Hatte der Mann es denn io eilig ?"

„Ja " lächelte der andere , „er zeigte mir sei¬
nen Schein daß er sofort zu feinem Truppenteil
mutzte . Seine Frau liegt krank zu Bett Eine
halbe Stunde hätte es hier mindestens gedauert,
so lange hatte er nicht Zeit Nebrigens kenne ich
ihn vom Sehen , sein Konto war stets in Ord¬
nung ."

„Trotzdem " antwortete der Vorsteher und legte
die Arme auf der Brust zusammen , „trotzdem
haben Sie sich eines schweren Dienstvergehens
schuldig gemacht,"

Eines Dienstvergehens ?" entqegnet der andere
nun ebenfalls ernst und weshalb , bitte sehr ?"

Weil Sie Geld unseres Instituts ohne aenü-
aende Kontrolle auszahlten " erklärt der Bor-
steher spitz,

Geld unseres Instituts ?" lächelt der Jünaere.
Sie «rren Herr Vorsteher ich habe ihm die

dreißia Mark von meinem heutiaen Gehalt ge¬
borgt Seine Frau bringt eS mir nächste Woche
wieder "

Ein Weilchen saae ich ein Weilchen war es
nach diesem kleinen Sab ganz still . Dann klappte
eine Vorzimmertür , Und dann schilpten die Sper¬
linge . . .

17 neue 5i >me zu Weihnachten
8« arbeiten andere fllinber -tteller

Die Filmbesucher werden zu Weihnachten die
freudige Ueberraschung der „Oual " der Wahl
haben vertu nicht weniger als zwanzig Filmwerke
davon l ? deutsche laufen zu Weihnachten neu an.
Das ist eine Leistung mit der die deutsche Fitm-
produktion sich durchaus sehen laßen kann . Wäh¬
rend die englischen und französischen Filmbesu-
eher zur Weihnachtszeit sich entweder die gefchlof-
senen Türen ihrer StammkinoS von außen an-
sehen können oder ftemzeltUch « Filmwerke als

„festliches Ereignis " betrachten dürfen , hat die
deutsche Filmindustrie — trotz des Krieges voll
arbeitend — reichlich das Ihre getan , um Festes-
freude zu bringen.

In Berlin  kommen u. a. zur Uraufführung,
der Terrafilin „Maria Ilona " der Ufasilm „Kon-
go-Erpreß " der Tob ' ssilm „Der singende Tor " ,
der Baoaria -Film „Anton der Letzte" und der
Film „Dschiingelgeheimnisse ". In Wien wird
man die festliche Uraufführung des Wien -Films
der Ufa „Mutterliebe " erleben können . Außerdem
kommen hier noch die Ufafilme „Ihr erstes Er¬
lebnis " und „Sommer , Sonne . Erika " heraus.
München  sieht die Uraufführung des Bavaria-
Films „Befreite Hände ". Im übrigen Reich er.
scheinen zum erstenmal „Wir tanzen um die
Welt " „Ein ganzer Kerl " und ' „Das Glück wohnt
nebenan ". Alle drei Werke schuf die Tobis . Die
Terra bringt im Reich .Kornblumenblau " ,F )pern-
ball " „Brand im Ozean " und .Zwei Welten"
außerdem noch den in Berlin anlaufenden Film
„Maria Ilona ". Märkische Panorama -Schneider
zeigt „Nonette " und Das Recht auf Liebe ", Fifu
bietet „Gefährliche Frauen ".

Vas Neueste - „duftender Tonfilm"
Wenn — unk dieses „wenn " ist vorläufig stark

zu betonen — eine Erfindung , die kürzlich zwei
Schweizer Hans E, Laube  und Robert Barth,
im kleinen Kreis vorführten , praktische Brauch,
barkeit zeigt dann wird der Kinobesucher der
Zukunft sich nicht nur mit Augen und Ohren
ergötzen sondern auch die Nase mitgenießen laßen
können . Die beiden Erfinder haben ein Gerät
konstruiert , das es ermöglicht den Zuschauern
Dufteindrücke entsprechend den gezeigten Film-
bildern , zu vermitteln . Der gezeigte Versuchs-
bildstreifen wurde z, B beim Auftauchen der ver-
schiedensten Blumen aut der Leinwand von Ro¬
sen-, Flieder -und Narzißendüften begleitet . Auch
Weihrauchgeruch und — das Parfüm einer mon¬
dänen Dame drangen auf die Besucher ein . Den.
noch tu » man gut daran vorläufig dem Gedanken
des .Dustfilm " mit einer gesunden Skepsis gegen-
überzutreten . k»S sich ferne praktische Brauchbar¬
keit wirklich voll erwiesen hat.

Wenn's IN London taqelanq regnet
Van kke >n e 8 t e g o « e l t

Es tut not . dem deutschen Menschen immer
wieder die Opfer und Kämpfe unserer heldischen
Vorfahren zu berichten : damit er nicht meine,
er wäre der erste . . . ^

Mancher martialische Hetzfournalist ist nicht ge¬
scheiter als eine Schallplatte , Er äußert nicht?
Selbständiges , sondern nur daS. was in ihn lnn-
einaesprochen wurde.

»

Wenn '? in London tagelang regnet Pflegt der
Dolksrmind zu flüstern Damned rain rain rain:
sicher ist Chamberlain an einer Fabrik für
Gummischuhe beteiligt — I

RuWche Sprichwörter
äna äer Sammlung äea prak. Ivan , t-nerstiaan

Der Aergerliche und der Schwache sink ihr«
eigenen Feinde — Asien ist ehrlicher als Atrika,
und der August ist wärmer als der März . - Wer
seinen Rüsten hinhält darf sich nicht beklagen,
wenn er geschlagen wird , — Der Bär tanzt aber
der Zigeuner bekommt da? Geld , — Bester ein
hölzernes Bett als ein goldener Sarg —> k>tan
kann leichter zwanzig Bäuche füllen als k̂in paar
Augen , — Prahle nicht wenn du ausziehst wil¬
dern wenn du heimkehrst — Je höher Vas Haus,
desto näher ist es dem Blitz , — Trinke de, Tisch
und nicht hinter einer Mauer , — Ein Sohn ist
kein Cohn zwei Söhne sink kein Sohn aber vrei
Söhne sin» ein Sohn — Wenn ein weiser Mann
aus feiner Zunge eine Waffe macht so wirv es
ein Schild und kein Schwert . — Wodka ist die
Tante des Weins , — Ein Weib ist keine Balaleika»
du kannst sie nicht an die Wand hängen —
Liebe Dein Weib wie Deine Seele aber schüttele
sie wie einen Birnbaum . — Je mehr Tu Dein
Weid schlägst desto bester wirb Deine Suppe . —
Wähle Dein Weib mehr mit den Ohren als mit
den Augen — Wenn der Mann trinkt brenn » VaS
halbe HauS . trinkt die Frau , fliegt daS ganze
HauS rn dt« Lust . k . L.
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NelhnachMuch-er deutschen 3ugen-
Geschenk der Betriebe an die Jugendlichen

Auch in diesem Jahre erscheint wieder das
Weihnachtsbuch der deutschen Jugend , das
vor allem für die schaffende Jugend be¬
stimmt ist . Dr . Ley hat in einem Aufruf an
alle deutschen Betriebssichrer appelliert , die¬
ses Buch den Jugendlichen ihres Betriebes
als Weihnachtsgabe zu überreichen.

Das Weihnachtsbuch der deutschen Jugend
erschien im vorigen Jahre erstmalig als
Werk eines der bekanntesten Dichter der
jungen Generation . In diesem Jahre hat der
Neichsjngendführer bewußt » darauf verzich¬
tet , ein neues Buch schreiben zu lassen . Er¬
wählte das Werk eines Mannes aus , der in
einer für alle Zeiten gültigen Form den
deutschen Frontgeist festgehalten hat . Es ist
das Buch von Werner Beumelburg
„Sperrfeuer um Deutschlan  d " ,
dessen Ausgabe als Kihnachtsbuch der Dich¬
ter selbst besorgt hal . Tie Weihnachtsbücher
der deutschen Jugend sollen keine Werke sein,
die nur für eine bestimmte Zeit aktuell oder
nur auf das Begriffsvermögen der Jugend¬
lichen abgestellt sind . Es wird nur bestes
Schrifttum ausgewählt , das den Grundstock
bildet für die spätere private Hausbücherei
der Jungen und Mädel.

Wechsel in der Führung
des Bannes 401

Ter bisherige Führer des Jungbannes 401,
Jungstammführer Glanzt,  rückt zum Wehr¬
dienst ein . In den 2 Jahren seiner einsatz-
freudigen Tätigkeit hat er das Jungvolk im
Bann 401 umsorgt und zu anerkennenswerten
Leistungen angesport . Auch als Stellvertreter
des Bannführers hat er es stets verstanden , die
kämpferische Aufgabe der Hitlerjugend heraus¬
zustellen . Die Geschäfte des Bannes und Jung-
banncs 401 führt nunmehr Fähnleinführer
Hauser,  Allbulach.

Ein Pferd angefahren
Auf der K lc i n c nz t a l st r aß e wurde

abends das Pferd eines Aichelbergev - Fuhr¬
mannes , der sich mit seinem Fuhrwerk auf der
Heimfahrt befand , von einem Lastkraftwagen
angefahren . Das wertvolle Tier ist an den -er¬
littenen Verletzungen verendet . Tenr Fuhr¬
mann entstand durch den Verlust des Pferdes
«in empfindlicher Schaden.

„Trockenknrsus"
oder „Liebe im Schnee"

Mit ihrem nächsten Gastspiel am 20 . Dezem¬
ber bringt uns die Württ . Landcsbühnc
ein ebenso originelles wie wirksames Lustspiel.
Es heißt „Trockcnkursus"  und ist erst vor
wenigen Wochen uranfgeführt worden . Wo cs
inzwischen überall gespielt wurde , erntete es
einen außergewöhnlichen Erfolg . Als Lustspiel
von unmittelbarer Treffsicherheit , verschafft der
„Trockenkursus " jedermann einen vergnüglichen
Abend . Wer sich die Sorgen des Tages ein
paar Stunden lang durch einen gesunden und
herzhaften Humor vertreiben lassen möchte , ver¬
kommt hier hochprozentig auf seine Rechnung-

Das Rech: auf yslitisKeM-rmativn
Nachrichtcnempfang darf nicht gestört werden

^ Leider muß immer wieder die Feststellung
^gemacht werden , daß es in Kaffeehäusern

und Gaststätten rücksichtslose Gäste
gibt , die sich laut und ungeniert unterhalten,
wenn der Nachrichtendienst gegeben wird.
Nicht allein eine derartige Interesselosigkeit
ist beschämend , sondern auch die Verständ¬
nislosigkeit dafür , wie empörend ein solches
Benehmen auf andere Volksgenossen wirken
muß . Es gibt viele Werktätige , die den gan¬
zen Tag arbeiten und keine Zeit dazu hat¬
ten , eine Zeitung zu lesen . Wenn diese nun
zu kurzer Rast ' in einem Lokal verweilen,
dann sind sie doppelt gespannt auf die Nach¬
richten von der Front . Im übrigen ist durch
gerichtliches Urteil bereits festaestellt wvrden.

daß jeder Deutsche Anspruch darauf hat , die
Nachrichten zu hören , und daß derjenige sich
strafbar macht , der dieses Recht einem deut¬
schen Volksgenossen durch lautes und unge¬
bührliches Benehmen streitig machen will.

Die Herbstversammlung des Geflügelzucht¬
vereins Calw wurde Heuer im Vorort Alzen¬
berg abgehalten . Vorstand Maier  teilte nach
Bekanntgabe eines Berichts der Reichsfach¬
gruppe mit , daß die auf 16 . Dez . geplante
Gcflügelausstellung wegen der nicht zu lösen¬
den Raumfragc nicht abgchalten werden könne

und bis auf weiteres verschoben werden müsse.
Den Mitgliedern wurde die Anmeldung ihrer
Verkaufstiere und deren Vermittlung durch
den Verein empfohlen . Zu gegebener Zeit soll
eine Sammlung abgängiger Tiere , ebenso eine
Eiersammlung , deren Ertrag für Lazarette und
Krankenhäuser bestimmt ist , vorgenommen wer¬
den . Nachdem die Futterbeschaffung eingehend
besprochen war , wurden den Anwesenden noch
praktische Winke über zweckmäßige Winter¬
fütterung , Leistungssteigerung und Beobach¬
tung ihrer Tiere auf Winterkrankheiten ver¬
mittelt.

Kein Haus ohne Wsihnschtsbsmm
Die Weihnachtsbüume sind reichseinheit¬

lich in fünf Klassen eingetcilt und die Er¬
zeugerpreise für jede Weihnachtsbaumklasse
vom Neichskommissar einheitlich geregelt.
Weiter sind die zulässigen Verkaufspreise für
Württemberg und Hohenzollern von der
Preisbildungsstclle Stuttgart festgesetzt lind
an dem zu jedem Verkaufsstand gehörigen
Standschild ablesbar . Besonders sei darauf
hingewiesen , daß die Verkaufspreise
für Weihnachsbäume die glei¬
ch e u find wie letztes Jahr.

Tie Erfassung des Bedarfs geschah für
Württemberg und Hohenzollern durch die
Wirtschaftskammer Württemberg - Hohenzol-
leru : diese Stelle führt die Marktverordnung
durch auf Grund von Anträgen , die von den
zugelassenen Händlern nach den Erfahrungen
der letzten Jahre anzumelden waren . Tie
Händler kaufen den ihnen freigegebenen Be¬
darf beim Erzeuger oder Großhändler ein.
Irgendwelche Anstände haben sich bisher
nicht ergeben und werden sich auch nicht er¬
geben , weil Baden . Württemberg und Hohen-
zvllcrn über Wälder verfügen , deren Ausbau

die Haupiweihnochtsbaumarten — Fichte
und Edeltanne — in hinreichen¬
der Menge  enthalten . Außerdem beteili¬
gen sich am Weihnachtsbaummarkt außer
den Weihnachtsbaum - Händlern zahlreiche
bäuerliche Waldbesitzer mit Handelserlaub¬
nis und sichern sich so eine Einnahme für
Weihnachten . Endlich betätigen sich viele
waldbesitzenden Gemeinden gewohnheits¬
mäßig als Versorger ihrer Bürger.

Die N e b e rw a ch u n g des Marktverkaufs
geschieht durch erfahrene Marktprüfer , die
den täglichen Nachschub von Weihnachts¬
bäumen veranlassen und etwaige Reibungen
in der Marktbelieferung auf dem schnellsten
Wege beheben . In diesem Sinne wickelt sich
der Weihnachtsbaummarkt auch in diesem
Jahre dank der reibungslosen Zusammen¬
arbeit und dem Verständnis aller für die
Versorgung zuständigen Stellen in gewohn¬
ter Weise ab . Es kann somit jederVolks-
genosse  sich einen Wcihnachtsbaum , wie
er es gewöhnt ist ., aussuchen und einkaufen.
Es kommt keiner ni kw " .
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„Wer ist so glücklich wie ich"
heißt der neue TJFU -Film mit Tito Schipa,  dem berühmten Tenor der Mailänder Scala,
der diese Woche im Volkstheater Calw anlaufen wird . Der große italienische Sänger singt
und spielt nicht nur die Hauptrolle , sondern hat für diesen Film , der eine Fülle der herr¬
lichsten Melodien enthalten soll, neben 6 bedeutenden Komponisten , auch eigene Musik bei --
gesteuert . Unser Bild zeigt Caterina Boratto,  die schöne Partnerin Schipas.

ZN XZSS ' sL«

-Ta sür Weihnacht « - und Neujahrs¬
glückwünsche im B e h ö r d e n v e r ke h r in
der Kricgszeit kein Raum ist, hat der Reichs-
innenminister in einem Nnnderlas ; für den Ge¬
samtbereich der allgemeinen und inneren Ver¬
waltung angeordnet , das; derartige Glückwünsche
in diesem Jahr .m » nterb l 'e iben  haben

Es wird bekanntgegebcn , daß Schalenwild
tGcmS- Not -, Dam - und Schwarzwilds nur
zur Halste des Gewichtes marken-
Pflichtig  sind . Herz , Lunge und Wildragout
können ohne Bezugschein gekauft werden.

*
Leistungen aus der A n g e st e l l t e n v e r.

sichern ng  werden nur gewährt , wenn neben
den anderen gesetzlichen Voraussetzungen (Bcrufs-

unsäyigkeit , Vollendung des 85. Leven/iahres.
Tods die Wartezeit erfüllt und die Anwart.
schaft erhalten  ist . Die Anwartschaft auf
spätere Leistungen ist für die Zeit vom I . Januar
1934 an erhalten , wenn jährlich mindestens sechs
Monatsbeiträge -nachgewiesen werden . Wer sich
freiwillig  weikerversichert und bisher für
das laufende Jahr nichts gezahlt hat . sollte im
eigenen Interesse seine Versicherung bis zum
Jahresschlutz in Ordnung bringen.

Das Frauenamt der DAF . teilt mit , daß werk¬
tätige Mütter,  denen durch die NSV . ein
Erholungsurlaub  verschafft werden sollte,
geglaubt haben , wegen der allgemeinen Lage sich
nicht von ihrer Familie und ihrem Wohnort ent¬
fernen zu können . Das ist falsch gedacht. Gerade
die werktätigen Mütter haben gegenwärtig viel
z» leisten und müssen mehr denn je an die Er¬
haltung und Wiederherstellung ihrer Kraft denken.

Nach der Bestallungsvrdnung für Aerzte haben
Studierende für Medizin  vor Beginn
de? Studiums Krankenpflegedienst  von
mindestens sechs Monaten zu leisten . Während
Wehrfähige ihrer Verpflichtung hierzu in der
Neael im Sanitätsdienst der Wehrmacht oder der

swi-><v/ül<rom , robnkisirck-
icfäliigsnä , milci-oksin , >
mlici cu-omc-iirck, -
uncl

bewaffneten Teile der ff genügen leisten Wehr-
unfähige und weibliche Studierende den Kranken¬
pflegedienst in einer Universitätsklinik oder einem
Krankenhaus unter Nufstcht des Deutschen Roten
Kreuze ?-.

In der „Sirene " wird entgegen anderen Auf¬
fassungen klargestellt , daß die Hausfrauen im
Winter trotz der Lustschutzmaßnahmen ihre
Wäsche ans dem Dachboden trockne»
dürfen . Selbstverständlich dürfe die Wäsche nicht
länger hängen bleiben als unbedingt notwendig,
auch dürfe das Betreten des Bodenraumes nicht
unmöglich gemacht werden.

Die Aemter der Neichspost in einem großen
Teil der befreiten Ostaebicte sind zum Post -
u achnahmedic  n st uns zum einfachen Post-
a u ft ra g s d i e n ft lPostaufträge zur Gcldein-
ziehung ) nach den innerdeutsche » Vorschriften zu¬
gelassen worden . Soweit sie am innerdeutschen
Paketdienst bereits teilnehmen , erstreckt sich der
Postnachnahmedienst auch auf Pakete.

Die Rücksicht auf die Bewirtschastung von Fel¬
len und Leder erfordert , das Kennzeichen
der Kälber durch Haarschnitt  aus den
Rücken- und Schulterparlien zu unterlassen.
Es ist erwünscht , daß die Kennzeichnuna durch
Haarschnitt überhaupt unterbleibt . Sollte der
Haarschnitt iedoch für längere Transporte und
Ermangelung geeigneter Kennzeichniingsmittel
unerläßlich sein, so darf es nur aus dem Hinteren
Teil der Kruppe , möglichst auf den abfallenden,
Partien der Keulen durch Farbstist -- ckst
w -"de» .

Lkyrouw »ur vklililye vöioimtl
Der hohe Wert des deutschen Svloalen ist

das Ergebnis von Tradition und Erziehung.
Wie sorgsam an unserem Soldaten und für
ihn durch die berufenen Stellen gearbeitet
wird , zeigt auch das soeben in der „ Kriegs-
auvgabe Winter 1939/40 " herausgekomnicne
„Unterrichtsbnch für Soldaten"
von HaiFtmann Weber (Verlag „ Offene
Worte . Berlin W35 , Preis 1,50 Mk .). Die
hier m Wort und Bild gegebene belehrende
und erläuternde Zusammenstellung von Vor-
schifften und Ratschlägen ist ein richtiges*
Lstandes -Abc das auch für Nichtsoldaten
viele praktische Winke enthält.

Richtige AuSSAiSt auS dieW-psst
Tie Deutsche Reichspost erinnert daran,

daß seit I . November auf Feldpost ^endungen
^Angabe einer Po st sammel¬
stelle nicht mehr notwendig  ist.

.kecke k'amilie IlitLffimI cker X8V.

HVeiZmsrMsZTUMKZTW vor Esm W. WGMZMEr»ulsobo » !

Voutsvkv
kvlodsPost

Vas V̂ eibnacbtspaket bringt ^ eibnacZitskreude ins Haus und ins keld.

kakete unö kackten , besonders keldpostpackcben , die recbtreitix rum
kest Vorlieben sollen , müssen aber spätestens bis rum 15 . verember
ein ^eliekert sein . Denkt daran!

^er sein V^eibnacbtspaket nicbt bis rum 15 . Verember ankliekert,
kann aut keinen kall damit recbnen , da6 es recbtreitiz ankommt.

lL



Seite 6 Schwarzwald -Wacht Donnerstag , den 14. Dezember 1939

Mesche Brokaufstrichmiüel gib! es?
Ms Brotaufstrickmittel dürfen nach einer in

Kraft getretenen Anordnung der Hauptvereinigung
der deutschen Gartenbauwirkschaft nur noch fol¬
gende Waren hergestellt werden : 1. Konfitüren
und Einfrucktmarmcladcn lowie Pflaumenmus:
2. Mehrfrncht - und gemischte Marmeladen : 3.
Obstgelees : 4. Apfelkrant und 5. Rübenkraut . Die
Verwendung von streck ungsmitteln und
Ersah st offen  aller Art . von künstlichem Eüß-
stoff und wesensfremden Bestandteilen ist ver¬
boten.

Feiger Fahrer nach drei Wochen ermikkelk
Oberessendors , Kr . Waldsee . Am 20. November

wurde die Witwe Kreszentia Heber  von einem
Personenkraftwagen angesahren und tödlich
verletzt.  Der Kraftfahrer hatte sich der Ver-
antwortung ' durch die Flucht entzogen . Nunmehr
konnte der feige Fahrer in der Person eines
im Kreis Ravensburg beheimateten Neisever-
lreters  ermittelt werden . Er sieht einer stren-

u Bestratuna entgegen

Kinderschuh-Auslauschflelle im Hörberich!
Eßlingen . Nachdem die NS .-Frauenschaft hier

schon vor einiger Zeit eine Kinderschuh -Austausch-
stelle als erste Einrichtung dieser Art im Reich
cröffnete . kam von der Reichssendeleitung die Auf¬
forderung , von dieser Einrichtung eine Sen¬
dung sür alle deutschen Sender  aufzu-
nehmen , um so andere Gaue des Reiches aus diese
naclxihmenswerte Einrichtung aufmerksam zu
machen. Es wurde eine Wachsplattenqusnahme
geschnitten.

Kraftwagen in den Rhein gestürzt
Lörrach . 13. Dezember . Das Metzgermeisters-

ehepaar Frey  von hier verunglückte dieser Tage
abends mit dem Kraftwagen . Bei dem Ort Albert-
Hauenstein geriet her Wagen ins Schleu¬
dern  und stürzte in den Rhein . Netzgermeister
Frey und ein weiterer Insasse konnten unter gro¬
ßen Anstrengungen das Ufer erreichen . Frau
Frey  wurde vög der Strömung fyrtgerissen und
ertrank

Verhängnisvoller Schuß
Heidelberg , 13. Dezember . Ein tragisches Geschick

raubte dem Professor Dr . Knüpfer  den hoff¬
nungsvollen 16jährigen Sohn . Nachdem der älteste
Sohn Otto zum Besuch eingetroffen war . erwar¬
tete di« Familie auch den Besuch des zum Hee¬
resdienst einberufenen Vaters Inzwischen batte

-" ---uyazrn lötner
Dtenstptstole  herausgezogen und bsiieite ge¬
legt so baß er dem lüngeren Bruder Werner
unbedenklich Mechanismus »nd Gebrauch der
Waffe erklären konnte . Der Sechzehnjährige wie-
der .zeigte die in diesem Zustande ungemhrtiche
Waffe der Mutter in der Küche Das Unglück
wollte daß Werner Knüvier ans dem Rückiveg
ins Wohnzimmer aus dem Korridor den beiseite
gelegten Rahmen mit noch drei Geschossen ersvähte
und in die Pistole schob Als nun der ältere au?
der Hand des jüngeren BruderS ahnnngs ' os vre
Waffe zurücknahm , köste sicheln  Schutz und
traf den Sechzehnjährigen tödlich in die Brust
In wenigen Minuten verblutete der juuge Mensch
in den Armen seines entsetzten Bruder?

Osetti Attrisäia -/
—- Koma» «insvXAmpFee»
-von l/ke «vl , 8an «t « E

Copyright tgI » bet Gerhard Stalltng Vertag»
Oldenburg l. O.
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Die Gemeinde stellte nicht ohne Befriedi¬

gung fest, daß der Oberstleutnant feinen
Kirchgang offenbar ernst nahm , denn er
schlug sein Gesangbuch auf und begann hör-
bar mitzusingen . Man sah nicht nur seinen
Odem in der kalten Kirche, sondern konnte
seine männliche und klare Stimme deutlich
hören . Im Gegensatz zu der Gemeinde , die
ein wenig nachzog, setzte er laut und deutlich
mit der Orgel ein.

Tie Mehrzahl von uns glaubte an die tie¬
fere Begründung einer solchen Art , zu singen.
Ter Oberstleutnant stieg dadurch noch in un¬
serer Achtung . Weil er sich so offen zu seinem
Glauben bekannte.

Der Ausgang ans der Kirche wickelte sich
wie üblich und ohne Bemerkenswertes in
umgekehrter Reihenfolge ab.

So ruhig sonst so eine kleine Stydt , von
außen gesehen, scheinen mag : eigentlich wacht
sie jeden Morgen doch erschrocken auf . Daß
sie noch vorhanden ist. Wie nun alles wer-
den solle. Daß man mit seinem Geld nicht
mehr auskommt . Daß es womöglich Krieg
geben könnte . Daß man sogar sterben könnte-
Und was dann werden solle.

lLmrrich Huber zum Kapcrkrieg der Hitler-
Jugend am 16. und 17. Dezember.

s

Zl «L.

„Schreibertte , Fräulein : Au » zuverlässiger
Quelle ksnuen wir heute berichten, daß der
logenannte Kaperkrieg der HI . nur die Ge-
lcgrnkrit geben ssZ, eine» großen Teil des
deutschen Volkes mir Hilfe vergifteter Sam
mclbüchfen aus der Welt zu schassen, damit
dir Kartokkeln in Deutschland länger reichen"

Es ist immer noch gerade so geworden , wie
es werden sollte . Aber auch die Angst ist die
gleiche geblieben.

Vielleicht gab es nur zwei Kräfte und
Mächte in der Stadt , die nicht von dieser
Angst besessen waren : den Oberstleutnant
Lindeblatt und die Studenten.

Beide befanden sich in einem Zustand ihrer
laufenden Bahn . Alle anderen in der Stadt
saßen schon fest. Beide gingen mit vollen
Segeln in die Zukunft und hatten nicht die
Absicht, hier anzurosten . Alle anderen staken
tief in ihren Klammern . auS denen ste sich
niemals erheben würden . Sie hatten gar
nicht die Absicht, noch auch den Willen dazu.

So ergab sich eine seltsame Haltung:
Oberstleutnant Lindeblatt und die Studen¬
ten besaßen nur sich selber und ihre Hoff¬
nungen , wenn nicht Ehrgeize . Aber in dieser
Lage hielten sie sich nicht für den Mittelvunkt,
sondern nur für den Träger einer Leistung,
eines Erfolges.

Tie Bürger besaßen ihr festes Eigentum,
ihr Geschäft , ihr Gewerbe , ihr Büro oder
Kontor , ihre Zinsen und Gehälter : sie waren
allem diesem untertan , sahen es als das
Fundament eines gesicherten , wenn nicht be¬
haglichen Lebens an , ohne das sie nicht aus-
kommen könnten . Es war so und mußte so
sein : Wozu wäre man sonst in der Welt?

Ein Volk aber steht nur sicher, wenn seine
Leute sich gern für eine Ausgabe opfern
können.

Dazu waren der Oberstleutnant und die
Studenten , durchaus verschieden in vielerlei
Hinsicht , grundsätzlich bereit.

Das Fundament der Wohlhabenheit , eine
eigene Jagd , ein Grundstück . Sparrücklagen.
Papiere , Bankkredite , eigenes Fuhrwerk , ge¬
achtete Firmenschilder und Aehnliches würden
dabei nicht herauskommen . Schätze, die der
Rost frißt . Zu unwesentlich vor jenen Lösun¬
gen,- die Opfer kosten, die vielleicht einmal in
Erz der Nachwelt verkündet werden , jedoch
den. der sie löst. Knochen oder das Leben
kosten.

Ein unangenehmes Geschäft- Blutig.
Schmerzensreich . Grausam . Aber ehrenvoll.
Das andere bequem , weichlich, ängstlich , aber
einträglich . Haltbarer aber die Ehre . Nicht
das Vermögen . Spätestens in der dritten
Folge der Geschlechter psiegte es zugrunde
zu gehen . Durch Wohlleben der Enkel ver-
zehrt . In Leichtsinn vergeudet . In Rückstän¬
digkeit verkommen.

Ehre ans opservoll gefundenen Lösungen
konnte höchstens in Vergessenheit geraten;
die Tat blieb.

So dockte sicker der Oberstleutnant . So
dachten die Studenten . Beide im Wandern
durch die Welt der Gefahren.

. . . Zu den Sommerferien waren wir alle
zurückgekommen.

Einige Nene traten hinzu , die Ostern ihr
Examen gemacht hatten . Einige alte Käme-

raven waren ausqeschieden. saßen im Staats¬
examen oder hatten es schon hinter sich: der
Staat begann über sie zu verfügen . Ueber
ein kleines würden sie in Amt und Würden
sein und sich ihre Pension erdienen . Wir
waren gewohnt , sie allmählich abwandern zu
sehen; sie kamen noch ein - oder zweimal wie¬
der . stolz, glücklich, womöglich schon verlobt,
wurden dann seltener und begannen uns
und sich selber zu vergessen.

Einmal würden auch wir so sein. Nur der
Oberstleutnant Lindeblatt stürmte zeitlebens.

Wir badeten wieder , wie sonst , ruderten
und segelten , tanzten und würfelten und
stritten uns.

Eines Mittags war der Oberstleutnant in
der Badeanstalt * und zwei Söhne bei sich,
beide Studenten . Vielleicht war es sein
Wunsch, üre beiden inngen Leme mit uns
zusammenzuführen , vielleicht auch umge¬
kehrt : uns mit seinen beiden Söhnen be
kannt zu machen.

..Hier , meine Herren - Einige meiner Söhne!
Ich befehle sie Ihnen an ! ckur. et mack. Alle
konnte ich sie nichs SolEat werden lasten !"

Die beiden gingen reihum und saaten ihre
Namen . ' Feine , große schlanke Burschen.
Schon dunkelbraun gebrannt asio viel drau¬
ßen gewesen. Muskelbepackt , wie der Vater.
Nur noch nicht so breit nnd hart Dafür aber
sehnig tind gestäblt wie keiner von uns . Ilm
vieles freier und gewandter als wir . Wrhr-
scheinl-ch weit berumoekommen nnd alle drei
Jahre aus einer anderen Penne gewesen.
Das gibt llebnnq . Auch immer in einem gast¬
freien Haute gewesen- wo sie beizeit -m genug
Menschen kennengelernt hatten.

Sie gingen beide mit einem Zirkusschrei
und doppeltem Salto vom Sprungbrett . Wie
selbstverständlich - Schule des Vaters.

Als wir das übliche Nennen schwammen.
hielten sie sich mühelos neben dem Vater.
Vom höchsten Turm zeigten sie dann , was
ste konnten : beide Kunstspringer.

Wir standen herum und sperrten alle Au¬
gen auf . So konnten wir es nicht , die wir
uns etwas daraus einbildeten , am Wasser
großgeworden zu sein!

Eine Unterhaltung mit den Neuen kam
nicht auf . Wir mußten sie erst genügend be¬
trachtet haben.

Sie selber schienen sich auch nicht mit uns
unterhalten zu wollen , sondern sprachen nur
mit ihrem Vater . Sehr frisch und frei . Sie
sagten ..Alter " zu ihm und klopften ihm aut
die Schulter.

(Fortsetzung folgt .)

88 .-krssss WÄrttsmbere O. w. b. 8 . — OesLmtleituvz:
O. Lo « k 2 sr , 8tuttK»rt, kri «äri<:k»1raüo 13.

Vsr1kK«1viter unä verg.ntvortlieker ' Lekriktilerte?' lür ävri
OesmtiiiliLlt äsr LebvsrLVLlä - V̂Lekt einsetilieZSlicb.

I'rlsärled Usus Lekvsls;
Verlor 6 . w b. 8 . KotsUonsäruck:

-L. Ovlseklöxsr 'selis öuedäruekors !»
2elt Ist 8reIsUsts 4 xHltig.

MMZ'

Ans Schenken
denken!

Unser festlich geschmücktes HauS
ist jetzt auf Weihnachten ein¬
gestellt . In allen Abteilungen
liegen viel preiswerte und viel
praktische Gaben bereit .Frennd
liche Verkäuferinnen warten
darauf » Ihnen bei der Wahl
Ihrer Festgcschenke zu helfen
Aber komme » Sie frühzeitig,
damit erweisen Sie sich selbst

den größten Gefallen!

VäS xzurnäUL -X» U/XKK7

LMMM«

Anterhaugsiett

Wir beehren »ns, Verwandte n Bekannte zn unserer am
Samstag , den IS . Dezember ISi-L, im Gasthaus zum
„Hirsch" in Unterhaugstett ftatifindenden

Hochzeilsfeier
sreundllchst einzuladen.

Ernst Schul , Anna SchnSrle
Eohn des Tochter des

Joseph Schulz Karl Echnürle

Kirchgang um 12 Uhr in Monakam.

Schöne

kWen-
MeiiMeii

stricken 8ie jetzt in großer
^uswatil bei

«ord -vlmler
LabokokstrZLe

> Junge

Kuh
verkauft

Marti « Aichele , Neubulach

Eine 28 Wochen trächtige, junge

Nutz- und SchasW
hat zu verkaufen

Michael Schroth , Beinberg

Ditz . Zut pgssencke

Krills
vom ^ aclixescliLkt

s
Julius Lad» !
Oslv , I.ecksrs1r. 42 !

Eine 36 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

Goltlieb Ambeer , Jgelsloch

Xampf cker Oefasir / Helft I/nfäkle oersiüten/

Verkaufe ab heule , behördlich zugelassen

Weihnachtsbäume
Not - und Weitztannen in allen Größen und Preislagen in
meinem Laden.

Georg Mayer , Gartenbaubetrieb
Lange Steige S, Telefon 4K7

kine ?ami!ienanreige in äer „Zchwarrwalä -Äacht'
m- cht mm «» Äeuäet

Neuhengstett » den 12. Dezember 1939.

Danksagung
Für die ausrichtige Anteilnahme an dem schweren

Leid, das uns durch den Tod unserer unvergeßlichen
Entschlafenen

Bertha Weinmann
betroffen ha«, sowie sitr die Liebe, die ihr während ihres
langen Krankenlager » zuteil wurde, danken wir herzlich.

August Weinmann mit AngehSrigen
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